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Neue Wirtschaftshorizonte im Jahre 1972
Verpflichtungen der Werktätigen des Alma-Ataer

Gebiets und der Stadt Alma-Ata

Delegationen der Bruderländer in Prag

Begeistert von den Beschlüssen des Novem­
berplenums (1971) des ZK der KPdSU, bestrebt, 
den 50. Gründungstag der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken würdig zu begehen, ha­
ben die Werktätigen des Gebiets und der Stadt 
Alma-Ata. sich der allgemeinen Bewegung für 
die erfolgreiche Erfüllung der Pläne des Jahres 
1972 anschließend, sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen:

Vorfristig, am 5. Dezember 1975, den Fünf- 
iahrplan im Umfang ’ der Realisierung der 
Industrieproduktion zu erfüllen und über 
den Plan für 140 Millionen Rubel Erzeugnisse 
zu produzieren. Den Umfang in der Leichtindu­
strie um 35 Prozent, in der Nahrungsmittel­
industrie — um 33 Prozent, in der Lokalindu­
strie — auf das 1.8fache und den Ausstoß von 
Waren kulturell-sozialer Bedeutung und Wirt­
schaftswaren — auf das 2fache zu vergrößern.

Durch die Hebung der Arbeitsproduktivität 
eine Vergrößerung der Industrieproduktion von 
90 Prozent zu sichern. Den staatlichen Plan 
für 1972 vorfristig, zum 25. Dezember, zu er­
füllen. die Planaufgabe im Wachstum der Ar­
beitsproduktivität um 10 Prozent zu überbie­
ten.

Zwecks Beschleunigung des Tempos de^ tech­
nischen Fortschritts, der Rekonstruierung und 
technischen Umrüstung der Betriebe, der He­
bung der Qualität der Erzeugnisse, der Ver­
vollkommnung der Organisierung der Produk­
tion und der Arbeit, durchgängig 180 Hallen

und Abschnitte zu mechanisieren. 220 automati­
sierte mechanisierte Fließstraßen einzuführen, 
1 700 neue technologische Prozesse zu mei­
stern. In fünf Jahren über 6 000 Maßnahmen 
in der neuen Technik, 3 000 Maßnahmen in det 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisation, 30 000 
Verbesserungsvorschläge und Erfindungen mit 
einem ökonomischen Effekt von nicht weniger 
als 80 Millionen Rubel einzuführen.

Im Planjahrfünft nicht weniger als 5 000 Ton­
nen Metall. 100 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie, 17 000 Tonnen Einheitsbrenn­
stoff einzusparen. Die Produktion von über 
3 500 neuen Erzeugnisarten und Modellen von 
Schuhen, Trikotagen, Möbeln, Nahrungsmitteln, 
darunter 660 im Jahre 1972. zu meistern.

Die Werktätigen der Landwirtschaft haben 
beschlossen, von jedem Hektar zu erhalten: Ge­
treide — 13 Zentner. Zuckerrüben — 310 Zent­
ner. Gemüse — 215 Zentner; tum Ende des 
Planjahrfünfts den Ernteertrag der Getreide­
kulturen bis auf 15,2 Zentner je Hektar und den 
Bruttoertrag" bis auf 858 000 Tonnen zu brin- 
5en. Den jahresdurchschnittlichen Umfang der 

roduktion von Erzeugnissen der Landwirt­
schaft im Planjahrfünft zu vergrößern: an Ge­
treide — um 39 Prozent, an Kartoffeln — um 62 
Prozent, an Gemüse — um 40 Prozent, an Obst 
— auf das 2,7fache, an Weintrauben — um 48 
Prozent, an Fleisch — um 36 Prozent, an 
Milch — um 49 Prozent, an Eiern — auf das 
2,8fache, an Wolle — um 16 Prozent. Im lau-

fenden Jahr an den Staat über den volkswirt­
schaftlichen Plan hinaus eine bedeutende Men­
ge Getreide, Zuckerrüben, Gemüse, Kartoffeln 
und andere Erzeugnisse der Landwirtschaft zu 
liefern.

Die Bauarbeiter verpflichten sich, den Fünf­
jahrplan im Umfang der Investitionen vorfristig 
zum 28. Dezember 1975 zu erfüllen, die Arbeits­
produktivität um 38 Prozent zu steigern, nicht 
weniger als 90 Prozent der Objekte mit der 
Einschätzung „gut" und „ausgezeichnet" dem 
Betrieb zu übergeben.

Im Planjahrfünft Wohnhäuser mit einer Ge­
samtfläche von über 4 Millionen Quadratn etern. 
Schulen—mit 53 000 Plätzen. Vorschulanstalten 
— mit 15 000 Plätzen. Krankenhäuser — für 
5227 Betten.' Polikliniken — für 7 800 Besuche 
und andere Objekte in Betrieb zu nehmen.

Die Arbeiten des Eisenbahn-, Auto- und Luft­
transports beschlossen, den staatlichen Plan 
der Beförderung von volkswirtschaftlichen Gü­
tern vorfristig zu erfüllen.

Die Kollektive der wissenschaftlichen Institu­
tionen der Stadt und des Gebiets haben sich ver­
pflichtet. ihre Bemühungen auf die Hebung der 
Effektivität, die Erweiterung der Verbindung 
der Wissenschaft mit der Produktion, die wei­
tere Entfaltung von fundamentalen Forschun­
gen, die eine wichtige Bedeutung für die Be­
schleunigung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts haben, zu konzentrieren.

PRAG. (TASS). Eine sowjetische Delegation ist zu 
einer Beratung des Politischen Beratenden Aus­
schusses (fcr Teilnehmerstaaten d$s Warschauer Ver­
trags in Prag eingetroffen. Die Delegation steht unter 
Leitung des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew.

Zu einer Beratung des Politischen Beratenden Aus­
schusses der Teilnehmerstaaten des Warschauer Ver­
trags sind folgende Delegationen in Prag eingetroffen:

Der Volksrepublik Bulgarien unter Leitung von To­
dor Shiwkow. Erster Sekretär des ZK der Bulgari­
schen Kommunistischen Partei. Der Delegation gehö­
ren an:"der Vorsitzende des Ministerrates Stanko Todo- 
row, Außenminister Pjotr Mladenow. der Leiter der 
Abteilung Außenpolitik und internationale Verbindun­
gen im ZK der BKP. Konstantin Tellalow;

De/ Ungarischen Volksrepublik unter Leitung des 
Ersten Sekretärs der USAP. Janos Kadar. Der Delc 
gation gehören der Vorsitzende des Ministerrates der 
Ungarischen Volksrepublik. Jenoe Fock, und Außenmi­
nister Janos Peter an;

Der Deutschen Demokratischen Republik unter Lo­
tung des Ersten Sekretärs des ZK «er SED. Erich I. 
necker. Der Delegation gehören an: Das Mitglic 
des Politbüros. Sekretär des ZK der SED, Hermann 
Axen, der Stellvertreter des Vorsitzenden des Mi­
nisterrates der DDR Wolfgang Rauchfuß. der Außen­
minister der DDR Otto Winzer, der Leiter der Ab­

teilung internationale Zusammenarbeit im ZK der 
SED, Paul Markowski und der Stellvertreter des 
Außenministers der DDR Oskar Fischer;

Der Volksrepublik Polen unter leitung des Ersten 
Sekretär« des ZK 4er PVAP. Edward Gierek. Der De­
legation gehören an: Der Vorsitzende des Minister­
rates der Volksrep'ibliK Polen. Pjotr Jaroszewicz, das 
Mitglied des Politbüros und Sekretär des ZK der 
PVAP. Jozef Teijchma. oer Sekretär des ZK der PVAP 
Ryszard Frelek, der Außenminister der VR Polen Ste­
fan Olszowski und dei Stellvertreter des Außenmini­
sters Stanislaw Trepczynski;

Der Sozialistischen Republik Rumänien unter Lei­
tung des Generalsekretärs der RKP und Vorsitzenden 
des Staatsrates der SR Rumänien, Nicolae Ceausescu. 
Unter den Delegationsmitgliedern befinden sich <^r 
Vorsitzende des Ministerrates. Ion Gheorghe Maurer, das 
Mitglied des Exekutivkomitees und des Ständigem 
Präsidiums des ZK der RKP. Paul Niculescu-Mizil und 
Außenminister Corneliu Manescu.

Die Delegationen wurden vom Generalsekretär des 
. ZK der KPTsch, Gustav Husak. Jem Präsidenten der 
CSSR. Ludvik Svoboda, dem Regierungsvorsitzenden 
Lubomir Strougal. den Mitgliedern und Kandidaten 
les Präsidiums der KPTsch. Sekretären des ZK der 
KPTsch. anderen führenden Partei- und Staatsfunktio­
nären der CSSR und diplomatischen Vertretern der 
sozialistischen Länder begrüßt.

-

Ziele der Werktätigen des Gebiets Koktschetaw
Begeistert von den Beschlüssen 

des XXIV. Parteitags der KPdSU 
setzen die Werktätigen des mit 
dem Leninorden ausgezeichneten 
Gebiets, wie auch das ganze So­
wjetvolk, all ihr Wissen. Kraft und 
Energie ein, um die erhabenen 
Aufgaben des neunten Planjahr­
fünfts zu verwirklichen.

Im Jahre 1971 haben die Land­
schaffenden des Gebiets eine gute 
Ernte eingebracht, mit Erfolg ihre 
sozialistischen Verpflichtungen im 
Getreideverkauf an den Staat er­
füllt und in die Speicher der Hei­
mat 32.5 Millionen Pud Getreide 
über den Plan geschüttet. Der Be­
schaffungsplan für tierische Erzeug­
nisse wurde Überboten. Die Indu­
striebetriebe produzierten im ver­
gangenen Jahr überplanmäßig Er­
zeugnisse für 6.5 Millionen Rubel.

Die Werktätigen des Gebiets ha­
ben. sich verpflichtet den sozialisti­
schen Wettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne für 1972 
und der Aufgaben des neunten 
Planjahrfünffs weitgehend zu ent 
falten.

Die Arbeiter der Industriebetrie 
be haben sich verpflichtet, den Plan 
des Jahres 1972 im Umfang der

Produktion nicht später als zum 
22. Dezember zu erfüllen. Der 
Fünfjahrplan in der Realisierung 
der Produktion ist zum I. Dezem­
ber 1975 zu erfüllen, über den Plan 
hinaus sind Erzeugnisse für 25 Mil­
lionen Rubel zu produzieren, die 
Produktion von Waren des Volks­
bedarfs — um 60 Prozent zu stei­
gern. Im Fünfjahrplan ist die Ar­
beitsproduktivität um 35 Prozent 
zu heben und im Jahre 1972 — um 
7 Prozent.

Die Bauarbeiter des Gebiets ha­
ben beschlossen, im Jahre 1972 die 
Erfüllung der festgesetzten Pläne 
zum 29. Dezember abzuschließen, 
den Fünfjahrplan der Bau- und 
Montagearbeiten in einem Um­
fang von 600 Millionen Rubel vor­
fristig zu erfüllen.

Die Mitarbeiter des Transports 
haben sich verpflichtet, den Fünf- 
jahrplan und die Aufgaben für 
1972 in der Güterbeförderung vor­
fristig zu erfüllen und die Ar­
beitsproduktivität bedeutend zu he­
ben — im Eisenbahnabschnilt — 
um 21 und im Gütertransport — 
um 33 Prozent.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft haben sich verpflichtet, 1972

die Produktion von Getreide zu ver­
größern und an den Staat ” 
den festen Plan hinaus ■ 
Tonnen 
Milch. . — 
Tonnen Wolle .... .. ....... .
Eier zu verkaufen.' Im Planjahr­
fünft sollen nicht weniger als 14,4 
Millionen Tonnen Getreide produ­
ziert und 9,3 Millionen Tonnen an 
den Staat verkauft werden, was 
136 Prozent zum festen Plan aus­
macht. Zum Ende des Planjahr­
fünfts wird vorgesehen, den Ver­
kauf von Kartoffeln an den Staat 
auf das Zweifache und - den von 
Gemüse — auf das 2,lfache zu ver­
größern. Der Ankauf von Fleisch 
wird in den Jahren 1971 — 
1975 um 42 Prozent, der von Milch 
— um 9, von Wolle — um 33. von 
Eiern um 79 Prozent anwachsen.

Die Werktätigen des Gebiets ver­
pflichteten sich, den Bedarf der 
Viehzucht an Futter vollständig zu 
sichern, die Futterproduktion auf 
das Anderthalbfache zu vergrößern. 
Das Wachstum der Futterbeschaf­
fung ist durch die Hebung des 
Ernteertrags der Furagekulturen, 
des Mais, der gesäten und natürli­
chen Gräser, der Vergrößerung

I über 
............... .........  411000 

Getreide, 12 000 Tonnen 
6 000 Tonnen Fleisch. 230 

und 18 Millionen

der Produktion von hochhaltigem 
EiweiBfutter. durch die Einführung 
der fortschriltlichen Technologie 
ihrer Beschaffung, die Vergröße­
rung der Produktion von Kraftfut­
ter und Eiweiß-Vitaminzusätzen. iu 
erreichen. Es ist dèr Bäu von 23 
Kraftfutterwerken und 373' Futler- 
zubereitungsballen zu verwirkli­
chen.

Im laufenden Planjbhrfünft ist 
ein Komplex von Maßnahmen zur 
weiteren Spezialisierung und In­
tensivierung der landwirtschaftli­
chen Produktion in jedem Kolchos 
und Sowchos zu verwirklichen und 
eine bessere Auslastung der Trak­
toren, Mähdrescher, Kraftfahrzeuge 
und anderer Technik und Ausrü­
stung zu erzielen.

Die weitere Verbesserung der 
ökonomischen Arbeit, die Einfüh­
rung und Vervollkommnung der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung, 
die Senkung der Selbstkosten der 
Erzeugnisse sind zu sichern, eine 
rentable Führung aller Zweige ’der 
landwirtschaftlichen Produktion zu 
erzielen.

Seiner Exzellenz
Dr. Abu Sayed CHOUDHURY,
Präsident der Volksrepublik Bangladesh 
Seiner Exzellenz Sheikh Mujibur RAHMAN, 
Ministerpräsident
der Volksrepublik Bangladesh

Dakka
Gemäß ihrer friedliebenden Außenpolitik der Gleichberechtigung und 

Freundschaft zwischen allen Staaten, sich von den Prinzipien der Selbst, 
bcstimmung der Völker leiten lassend anerkennt die Sowjetunion die 
Volksrepublik Bangladesh als souveränen Staat und erklärt sich be­
reit, mit ihr diplomatische Beziehungen herzustellen und diplomatische 
Vertretungen zu tauschen.

Im Namen des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, des Mi- 
niMefrats'der UdSSR, des ganzen Sowjetvolkes und von uns persönlich 
wünschen wir Ihnen und dem Volk von Bangladesh freundschaftlich 
Frieden,^Wohlergehen, Erfolg bei der Festigung der staatlichen Souverä­
nität Ihres Landes, beim Aufbau einer friedliebenden demokratischen Re­
publik.

Wir bringen unsere Überzeugtheit zum Ausdruck, daß sich zwischen 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken und der Volksrepublik 
Bangladesh ersprießliche freundschaftliche Beziehungen erfolgreich ent­
wickeln werden, was. unserer festen Meinung nach, den Grundinteresscn 
der Völker unserer Länder, der Sache der Festigung des Weltfriedens ent­
spricht.

Hochachtungsvoll

N. PODGORNY, A. KOSSYGIN,
Vorsitzender des Präsi- Vorsitzender des Mini- 
diums des Obersten So- sterrats der UdSSR 
wjets der UdSSR

Moskau, Kreml.
den 24. Januar 1972

Gasindustrie im Aufstieg
Die Sowjetunion wird Im lau­

fenden Planjahrfünft 1971 — 
1975 Ihre Erdgasl'eferungen an 
die RGW-Länder auf mehr als 
das Vierfache erhöhen. Das gab 
A. Sorokin, der Stellvertretende 
Minister für Gasindustrie der 
UdSSR. In einem TASS-Ge- 
spräch bekannt. Er betonte, daß 
dies dank der Intensiven Er­
schließung neuer Vorkommen In 
Westsibirien, Mittelasien und Im 
Gebiet Orenburg möglich ge­
worden Ist

Neue Gasrohrleitungen wer­
den die Sowjetunion mit Bulga­
rien. Ungarn, der Deutschen 
Demokratischen Republik und 
der Tschechoslowakei verbinden. 
Die sowjetischen Spezialisten

haben bereits Bauzeichnungen 
für den ersten Abschnitt der 
Gasrohrleltung fertiggestellt, der 
bis nach Sofia führen wird, und 
den Entwurf einer Gasrohrlel­
tung nach Budapest vereinbart.

A. Sorokin teilte mit. daß 
mehrere" 1971 In der Ukraine, 
Usbekistan sowie In den Gebie­
ten Tjumen und Orenburg ent­
deckte Erdgasvorkommen bereits 
ausgebeutet werden. In einigen 
Vorkommen betragen die Gas­
vorräte drei Billionen Kubikme­
ter. Dank diesen mächtigen La­
gerstätten wird In der Sowjet­
union die Gasförderung weiter 
vergrößert. In den fünf Jahren

wird sich die Wachstumsrate von 
200 Milliarden auf 320 Milliar­
den Kubikmeter erhöhen. Es Ist 
geplant. Insgesamt 30 000 Ki­
lometer Rohrgasleitungen neu 
umzulegen. Die Hauptstrecken 
werden von Westsibirien zum 
Zentrum des europäischen Teils 
der Sowjetunion führen. Einige 
von diesen Gasrohrleitungen sol­
len einen Durchmesser von 
1 420 Millimeter haben. 1975 
werden die Gaslleferungen aus 
Mittelasien gegenüber 1970 auf 
fast das Fünffache s'elgen.

Bis Ende des Planjahrfünfts 
werden zwei Drittel der Bevöl­
kerung der Sowjetunion mit Erd­
gas versorgt sein.

(TASS)

Es entfaltet sich der Bau der 
Ercölleltung Ust-Balyk - Kurgan 
— Almetjewsk. Sie wird 2 000 Ki­
lometer lang sein. Erfahrene 
Schweißer und Montagearbeiter, die 
beim Bau solcher Erdöl- und Gas­
leitungen wie Buchara — Ural. Tul- 
masy — Omsk. Ust-Balyk — Omsk 
eine gute Schule durchgemacht ha­
ben. haben mit dem Schweißen der 
Rohre zu Strängen begonnen.

UNSER BILD: I 220-Milllmeter- 
rohre werden am Jurgamyschsker 
Montageabschnitt abgeladen (Ge­
biet Kurgan).

Foto: S. Judin 
(TASS)

Erdölverarbeitungswerke Sibiriens
In der sibirischen Stadt Atschinsk ist der Ba/j eines 

Erdölverarbeitungswerkes in Angriff genommen wor­
den. Das Werk wird hochklonffestes Benzin, Diesel­
treibstoff. Petroleum und andere Produkte liefern.

Das Werk von Atschinsk ist einer der Großbetriebe 
für Erdölverarbeitung in Sibirien, deren Bau im Fünf­
jahrplan (1971 — 1975) vorgesehen ist. Dieses Vor­
haben ist mit dei Intensiven Erschließung der reichen 
Vorkommen dieser Region verbunden, in der Im Plan- 
f-hrlünlt die größte Basis der Erdölindustrie des Lan- 
4*s geschaffen werden soll.

Westsibirien ist nach Meinung von Spezialisten das 
perspektivischste Erdölrevier der Sowjetunion. Im Jah­
re 1975 wird die Erdölförderung Sibiriens 125 Millio­
nen Tonnen betragen.

Im Jahre 1980 wird sich diese Ziffer verdoppeln.
Aul der Basis der sibirischen Erdölvorkommen soll 

in diesem Planjahrfünft mit dem Bau von zwei gro­
ßen petrolchemischen Komplexen begonnen werden. 
Zur Zeit wird das Projekt eines Komplexes (unweit

der Stadt Tomsk) ausgearbeitet. Dieser Komplex dürf­
te 1975 in Betrieb genommen werden. Der zweite wird 
unweit von Tobolsk entstehen.

In dem Fünfjahrplan ist es vorgesehen, die Pro­
duktion der Erdölverarbeitungsindustrie der UdSSR 
auf das Anderthalbfache zu steigern. Verbessert wer­
den soll die Qualität von Dieseltreibstoff, Benzin und 
Schmierölen. Die Produktion von Plasten, syntheti­
schen Harzen und Kautschuk wird sich erhöhen.

Zum Fortschritt In der Erdölverarbeitungsindustrie 
wird In hohem Maße ein automatisiertes Steuerungs- 
s'ystem beitragen, das bereits im Bau begriffen ist. 
Dem Moskauer Rechenzentrum gehen täglich Infor­
mationen über die Arbeit der Großbetriebe dieses Indu­
striezweiges zu, was die Möglichkeit geben wird, di« 
Arbeitsproduktivität zu steigern und die materiellen 
und Arbeitsreserven noch effektiver einzusetzen.

(TASS)

Bergbautechnik 
des Donbass

Mit den zwanzig mächtigen Kombines, die das Gorlowkacr Kirow- 
Werk den Bergarbeitern des Donbass, des Gebiets Rostow, des Kusbass 
und Usbekistans absandte, begann das Werk die Belieferung im neuen 
Jahr. Im Jahrfünft werden von hier alle Kohlcngcwinnungsrepubliken 
des Landes neue Technik für die mechanisierte Brennstoffgewinnung be­
kommen. >

An der Produktion der Gorlowkacr Maschinen beteiligen sich viele 
Ncbenbetricbc. Die elektrische Ausrüstung liefert zum Beispiel das Gebiet 
Kemerowo, das Kollektiv des Werks in Kopcjsk (Ural) montiert Bau- 
gruppen und Einzelteile für die Kombines. Diese Stadt wurde auch den 
Maschinenbauern von Gorlowka nahe. Während des Krieges, als die 
Faschisten, die Ukraine okkupier! hatten, wurde die Ausrüstung dieses 
Werks nach Kopcjsk evakuiert, wo man fortsetzte, Erzeugnisse zu liefern.

Nach dem Sieg, kehrten die Arbeiter in ihre Heimatstadt zurück, 
ließen jedoch.ihr Wer* in. Kopcjsk. Jetzt wetteifern beide Betriebe mitein­
ander,’ tauschen Zeichnungen von Maschinen, Erfahrungen aus.

(TASS)

Fürsorge 
für die junge 
Arbeiterklasse

In Alma-Ata fand eine Beratung, 
gewidmet den Fragen des Baus 
von Objekten für die technische 
Berufsschulung und Festigung der 
materiellen und Unterrichtsbasis 
der technischen Berufsschulen, 
statt.

Einen Bericht erstattete der Vor­
sitzende des Staatlichen Komitees 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR für technische Berufsschulung 
A. Â. Bryshin. Die Lehranstalten 
für technische Berufsschulung der 
Republik planen in diesem Plan­
jahrfünft, über 700 000 Jungen und 
Mädchen aufzunehmen, für den 
Bau Technischer Berufsschulen wur­
den 204 Millionen Rubel bewilligt, 
was die Im verflossenen Planjahr­
fünft verwerteten Investitionen auf 
das 2faclie übertrifft. Es sollen 70 

.neue Berufsschulen gebaut werden, 
von denen 12 schon im laufenden 
Jahr ferliggcstellt werden.

An der Beratung beteiligten sich 
der Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
M. B. iksanow, die Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR K. Biljalow 
und M. 1. Iljin, der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans S. K. Kamalidcnow, Leiter 
der Ministerien und Ämter der Pc 
publik. Vorsitzende gesellschaftl. 
eher Organisationen.

A. A. Gromyko 
in Tokio

TOKIO. (TASS). In der japa­
nischen Hauptstadt fanden Ver­
handlungen zwischen dem Außen­
minister der UdSSR A. A. Gro­
myko, und dem Außenminister 
Japans. Takeo Fukuda, statt. 
Während der Gespräche, die In 
einer freundschaftlichen At­
mosphäre verliefen, erörterten 
beide Selten im Rahmen der 
turnusmäßigen bilateralen Kon­
sultationen Fragen der Erweite­
rung der sowjetisch-japanischen 
Beziehungen sowie eine Reihe 
internationaler Probleme.

An den Verhandlungen nah­
men der Botschafter der UdSSR 
In Japan. Trojanowskl, der Stell­
vertretende Außenministerjapans 
S. Hogen, der Botschafter 
Japans in <Jer UdSSR. K. Nitze- 
kl und andere offizielle Persön­
lichkeiten teil.

A. A Gromyko informierte die 
Japanische Regierung über die 
Entscheidung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
die in der Sowjetunion wegen 
Verletzung der Staatsgrenze und 
illegalen Fischfangs in sowjeti­
schen Territorialgewässern ver­
urteilten 14 Japanlsthe Fischer 
zu begnadigen.

Die Japanische Seite sprach 
ihre Anerkennung für diesen 
humanen Akt aus. Der Außenmi­
nister Japans. Takeo Fukuda. 
erklärte, daß das japanische Volk 
diese freundliche Geste dir So­
wjetunion begrüßen wird.

Der Japanische Außenminister 
Takeo Fukuda gab ein Essen zu 
Ehren des Außenministers der 
UdSSR. A. A. Gromyko. Wäh­
rend des Essens tauschten die 
Minister Reden aus.

Fukuda sagte unter anderem; 
In den heutigen Gesprächen wur­
den Fragen der Fischerei und 
der ökonomischen Zusammenar­
beit angeschnitten sowie Fragen 
der Behandlung der angehalte­
nen Japanischen Fischer und so­
gar von Zugvögeln aufgerollt. 
Die Gespräche zeigten, daß wir 
große Erfolge bei der Entwick­
lung unserer Beziehungen errei­
chen können. Wir haben verein­
bart. Konsultationen von der 
Art der gegenwärtigen Jedes 
Jahr abzuhalten. Ich habe den 
Eindruck bekommen, daß ein 
Friedensvertrag abgeschlossen 
werden kann. Das wird den 
Weltfrieden noch mehr festigen.

..Wir sind nach Japan gekom­
men. um zur Verbesserung un­
serer Beziehungen beizutragen, 
sagte A. A. Gromyko in seiner 
Antwortrede. Wenn man die 
Landkarte betrachtet, sieht man 
sofort, daß die Japanischen und 
die sowjetischen Menschen nicht 
anders als In Freundschaft und 
guter Nachbarschaft leben kön­
nen. Wollte man weitere Tat­
sachen nennen, die Japan und 
der Sowjetunion den Anlaß ge­
ben. in Frieden und Freund­
schaft zu leben, so würde das 
sehr viel Zelt In Anspruch neh­
men. Uns scheint es. daß sich 
bei den Japanern die Ansicht 
durchsetzt, daß gute Beziehun­
gen zwischen uns so notwendig 
wie die Luft sind.

Während der heutigen Gesprä­
che wurden zahlreiche und ver­
schiedenartige Fragen aufge- 
rollt. fuhr A. A. Gromyko fort 
Die einen waren wichtig, andere 
weniger wichtig. . doch alle ver­
dienten Aufmerksamkeit. Die So­
wjetunion. ihre Regierung 
glaubt, daß bei Wunsch — und 
den haben wir — viele Probleme 
positiv gelöst werden können.

Zum Abschluß eines Friedens­
vertrags mit Japan stellen wir 
uns positiv. Dies muß ein Ver­
trag von gutem Inhalt sein."
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Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Dokumente erzählen
(Durch die Säle des Zentralen Lenin-Museums)

Gewalt 
die andere 

Bund, der

...Das rote Tuch der Staats­
flaggen der UdSSR und der er­
sten vier Sowjetrepubliken — 
der RSFSR. der Ukrainischen 
SSR. der Belorussischen SSR 
und der Transkaukasischen 
SFSR — dienen als Hintergrund 
einer großen Konturenkarte der 
Sowjetunion und der Zellen In 
Leninscher energischer Hand­
schrift- ..Wir wollen elqen frei 
willigen Bund der Nationen, ei­
nen Bund, der jegliche ” 
einer Nation gegen 
ausschlleBt. einen _____ —.
auf vollem Vertrauen, auf dem 
klaren Verständnis der brüderli­
chen Einheit, auf völlig freiwil­
ligem Einverständnis gründet.”

Unter Glas — Dokumente, die 
die Tätigkeit der Kommunlstl 
sehen Partei und Ihres Führers 
In der Gründung der UdSSR wi­
derspiegeln. All das Ist In der 
Exposition im XVI. Saal des 
Zentralen W.-I.-Lenin-Museums 
in Moskau ausgestellt. Das The­
ma der Exposition Ist: „W. 1. Le­
nin — Gründer der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubll 
ken."

Am 30. Dezember werden es 
50 Jahre seit dem Tag. als der 
1. Unionskongreß der Sowjets 
die Gründung der UdSSR ver­
kündete. Tausende und aber Tau- 
setjde Menschen, die das Mu­
seum besuchen, kommen unbe­
dingt In diesen Saal Arbeiter 
Kolchosbauern, Gelehrte, Studen­
ten. Soldaten der Sowjetarmee, 
ausländische Gäste — alle be­
sichtigen mit großem Interesse

Methodische 
Schulung 
der Propa­
gandisten

Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU wies darauf hin, daß die 
erfolgreiche Tätigkeit unserer 
Kader in der gegenwärtigen 
Etappe des kommunistischen 
Aufbaus ohne tiefschürfende 
Kenntnisse der marxlstlsch-lenl 
nlstlschen Theorie und ohne ge­
konnte Anwendung der reichen 
Erfahrungen Im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau unmög 
lieh Ist. Deshalb vervollkommne' 
die Partei ständig die Former 
und Methoden der Propaganda­
arbelt. stimmt sie auf die Aufga 
ben des kommunistischen Auf 
baus ab.

Eine wichtige Rolle spielt da 
be! die methodlsc’ne Vorberei­
tung der Propagandlstenkadcr. 
Eine wirksame Form der prakti­
schen Hilfe für die Propagandi­
sten sind die offenen Beschäfti­
gungen.

Viel Neues und methodisch 
Lehrreiches erfuhren die Leiter 
des oberen Systems der Polit 
Schulung auf solch einer Be­
schäftigung. die vor kurzem Im 
Seminar bei der landwlrtschaftll 
chen Fachschule durchgeführt 
wurde Leiter des theoretischen 
Seminars Ist A. F. Mereshko.

Das Thema ..Der neue Fünf- 
Jahrplan — die konzentrierte 
Verkörperung der ökonomischen 
Politik der KPdSU In der gegen­
wärtigen Etappe" wurde nach 
Zentralfragen besprochen. Eine 
dieser Fragen war mit den Er­
gebnissen des ächten Planjahr- 
fürtfts verbunden, die andere — 
mit den Materialien des' XIII. 
Parteitags der KP Kasachstans, 
die dritte — mit den Ergebnis­
sen der Wirtschaftstätigkeit des 
Gebiets Turgal.

Die Hörer zeigten tiefe Kennt­
nisse des Materials. Zur Festi­
gung des theoretischen Materials 
und zu seiner Illustrierung sa­
hen sie sich den Dlafllm ..Neue 
Horizonte" an. der das Thema 
wesentlich erweiterte.

Der Leiter des Seminars be 
reitet sich sorgfältig zu Jeder Be 
schäftigung vor. bedient sich 
verschiedener Formen und 
Methoden In der Darbietung des 
Lehrstoffs.

Einzelnen Hörern erteilt er die 
Aufgabe, aus Presseausgaben, 
thematischen Broschüren, stati­
stischen Nachschlagebüchern Zif­
fern und Tatsachenmaterial zu 
sammeln und zu analysieren, und 
auf dieser Grundlage kleine Re­
ferate, Tabellen, Schemas, Dia­
gramme vorzubereiten Andere 
werden beauftragt, über das 
neue Gebiet Turgal örtliches 
Tatsachenmaterial zu sammeln, 
daß die Tätigkeit der Arbeiter 
kollektive 1m zweiten Jahr des 
neuen Planjahrfünfts charakte 
rlslert All das hilft den Hörern. 
Ihre Kenntnisse zu erweitern und 
zu vertiefen.

Die Leiter der theoretischen 
Seminare 1. K Safarowa, S 1 
Salassln. 1. A Tolstoschclna. die 
dieser Beschäftigung beiwohn 
ten. sagten, daß ,e» für sie eine 
gute methodische Schule gewe 
sen sei.

Ähnliche Beschäftigungen 
sind vom Stadtpartelkomitee für 
die Propagandisten der anderen 
Glieder der I’olltschulung In den 
Seminaren und Polltschulen des 
Truste ..Turgalalumlnstrol" und 
der Turgaler Bauxlterzverwal 
tung vorgemerkt r CHR<JplN

Leiter der Abteilung Propa 
Eanda und Agitation des Ar-
ilyker Stedtpartelkomltces

Gebiet Turgal 

die Materialien, die über dieses 
historische Ereignis erzählen.

Noch vor der Großen Oktober­
revolution äußerte Lenin den 
Gedanken über die Möglichkeit, 
nach dem -Übergang der Macht 
In die Hände der Arbeiterklasse 
In dem multinationalen Land el 
nen föderativen Unionsstaat tu 
gründen. Nach dem Sieg der 
Oktoberrevolution entwickelte 
er diese Idee allseitig. Im 
..Ursprünglichen Entwurf der 
Thesen zur nationalen und ko 
lonlalen Frage" schrieb W. I 
Lenin, daß es ohne das engste 
Bündnis der Sowjetrepubliken 
unmöglich ist, sie In den Ver 
hältnlssen der kapitalistischen 
Umkreisung zu verteidigen, daß 
es ohne enge wirtschaftliche 
Zusammenarbeit der Sowjetre 
publiken unmögllcn Ist, die vom 
Imperialismus zerrütteten Pro 
duktlvkräfte wiederherzustellen 
und den Wohlstand der Werktäti­
gen zu sichern. Gerade ein sol­
cher Bund ermöglicht es. eine 
einheitliche, sich planmäßig ent 
wickelnde sozialistische Wirt­
schaft aufzubauen.

Im Oktober 1922 unterstützte 
das Plenum des ZK der Partei 
eile Leninsche Idee der frelwll 
Ilgen gleichberechtigten Verei­
nigung der Sowjetrepubliken In 
eine Union und verabschiedete 
eine auf diesen Grundlagen ver 
faßte Resolution. In Ihrem er­
sten Punkt wurde die Notwen­
digkeit der Abschlleßung eines 
Vertrags zwischen der Ukraine, 
Belorußland, der Transkaukasl- 

Der Kommunist Alexander Herdt zählt im Sowchos „Uroshainy". 
Rayon Nurinski, Gebiet Karaganda, zu den besten Mechanisatoren 
der Wirtschaft. Auch gesellschaftlich ist er sehr aktiv. Er ist 
Deputierter des Dorfsowjets, Parteisekretär der Mechanisatorenbrigade 
und Propagandist. Foto: D. Reinwalder

In den Nummern 146. 151 und 
Teil I dieses Dokumentarb-rlchts, in 
wurde. Heute beginnen wir mit der 
Berichts, in dem über einen anderen

Ende 1969 — und zwar in den 
Ausgaben vom 13. und 14. Novem­
ber — veröffentlichte die „Freund­
schaft" ein Fragment aus Konstan­
tin Simonows Roman „Man wird | 
nicht als Soldat geboren", in' wel­
chem von dem Aufklärer Hoffmann J 
die Rede ist. Mit Einverständnis 1 
des Romanautors sowie des Gene- 
ralmajors N. S. Nikitschcnko und I 
des Obersten P. W. Boiko veröffent­
lichten wir Auszüge aus deren 
Briefe, woraus zu ersehen ist. daß I 
die Romanfigur Hoffmann von I 
dem Schriftsteller nicht erdacht, 
sondern direkt aus dem Leben in ■ 
den Roman übertragen wurde. Es' 
gab in der 66. Armee an der Stalin­
grader Front wirklich den Aufklä­
rer Hoffmann.

Lebt er noch? Wie gestaltete sich 
sein weiteres Leben?

Das zu erkunden stellten wir uns 
zur Aufgabe. Wir forderten die Le­
ser auf. uns zu helfen. In den zwei 
Jahren, die seitdem vergangen sind. 
bekameA wir nicht wenig Zuschrif­
ten, viele Briefe verließen die Re­
daktion. Wenn diese Suchaktion 
auch noch nicht zu Ihrem Abschluß 
gekommen ist, wollen wir dem Le- 
scr ihren Verlauf und ihre vor­
läufigen Ergebnisse dennoch nicht 

• vorenthalten.

Wozu brauchte der Dichter 
die Hoffmann-Episode?

Vorerst kurz über den Roman 
selbst. Wer ihn gelesen und den 
nach ihm gedrehten Film gesehen 
hat (cs sei erinnert, daß der Ro-

156 des Jahres 1971 brachten wir den 
dem über Heinrich Hoffmann erzählt 
Veröffentlichung des Teils II dieses 

Hoffmann erzählt wird.

man Wie der Film zu den meistge­
lesenen bzw. -gesehenen Werken 
über den Großen Vaterländischen 
Krieg gehören), der weiß, daß für 
den Schriftsteller Konstantin Simo­
now die Haltung der Menschen, 
ihre Gedanken und Entscheidungen 
das Wichtigste sind und nicht die 
Beschreibung der Kampfhandlun­
gen als wiener.

Die Episode mit dem Kundschaf­
ter Hoffmann brauchte der Schrift­
steller einerseits, um seine Haupt­
helden in Situationen der Bewah­
rung zu stellen, sic dient ihm als 
Prüfstein der moralischen Ei­
genschaften seiner Haupthcldcn.

Eine weitere Besonderheit der 
Simonowschen Romantrilogic über 
den Großen Vaterländischen Krieg, 
wie sic die Kritik hervorhebt, be­
steht darin, daß der Dichter lene 
Figuren am plastischsten schildert, 
die genaue Kennzeichen realer Pro­
totype besitzen.

„Wir kennen viele im Leben exi- 
sticrlcndc Prototype'', schrieb un­
längst in dcr-„Prawda" der Kriti­
ker Alexander Kriwizki über 
K. Simonows Romnntrllogic, 
..— einige nannte uns der Autor, 
andere erraten wir von selbst."

Zu den Namen der ersten gehört 
Hoffmann. Der Schriftsteller be­
antwortet selbst die Frage, wozu 
er die Episode Hoffmann in den 
Roman eingcflochten hat. „Ich bin 
mit Ihnen durchaus einverstan­
den". schrieb er an Heinrich Kaiser, 
„daß das mit Hoffmann verbunde­
ne Problem ein sehr wiejitiges Pro­
blem ist. Gerade deshalb, weil ich

iwoi Hoffmanns
Dokumentarbericht von David Wagner =

II. Nicht bloss Romanfigur

sehen Föderation und der RSFSR 
über Ihre Vereinigung In die 
..Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken" festgelegt, wo­
bei Jeder von Ihnen das Recht 
des freien Austritts aus der 
Union garantiert wurde. Dieser 
Entschluß wurde von den ZK 
der Kommunistischen ' Parteien 
aller gleichberechtigten Unlons 
republlken und von allen Werk 
tätigen gebilligt

Im Herbst 1922 erkrankte 
W. I. Lenin schwer, aber auch 
In dieser Zelt stellte er seine 
Tätigkeit nicht ein. Im Dezem­
ber 1922 — März 1923 diktier 
te W. I. Lenin seine letzten Ar­
tikel und Briefe. In einer Aus 
läge der Exposition sehen wir 
den Text des Briefes von W. I 
Lenin........ Zur Frage über die
Nationalitäten oder* über die 
Autonomlslerung."

Darin werden die wichtigsten 
Probleme der nationalen Politik 
der Partei, der gegenseitigen Be­
ziehungen zwischen den Völkern 
unseres Landes behandelt. Die­
ses Dokument wurde den Dele­
gierten des XII. Parteitags der 
RKP(B) vorgelesen. Die in dem 
selben dargelegten Ideen wurden 
zur Grundlage der gesamten wei­
teren Arbeit der Partei In der 
Vollendung des Aufbaus de* 
sowjetischen sozialistischen Uni 
onsstaates. Das wichtigste Ergeb 
nls dieser Arbeit war die Ver 
abschledung der ersten Verfas 
sung der UdSSR auf dem II 
Unionskongreß der Sowjets 
1924.

kongresses an
..Eben nahm beim 
Internationale ii; 
sehe Sowjetkongreß

Dem , 1. Utdonskongreß der 
Sowjets gingen SbWJetkongrcsse 
der Ukrainischen SSR. der Be 
lorussischen SSR und der Trans 
kaukasischen SFSR voraus, so 
auch der Allrussische Sowjet 
kongreß. Die Delegierten dieser 
Kongresse sprachen sich füt 
die Gründung der UdSSR aus.

Die Materialien dieser Kon 
gresse sind im Museum ausge­
stellt Darunter das Telegramm 
des VII. Allukrainischen Sowjet 
.------------- e — w. i Lenin-

__ Klang der 
der Allukralnl

___ ___ ,_____„7T_ nach ddm 
Referat der Regierung die Re 
solutlon Ober die unverzügliche 
Gründung eines neuen Staats 
bündnlsses an. . Wir grüßen Sic 
herzlich, unseren Ideologischen 
Führer Die Kongreßteilnehmer 
hoffen. Sie in nächster • Zukunft 
aüf dem Posten des Haupts der 
sowjetischen Unlonsreglcrung zu 
sehen."

Obgleich W I Lenin schwer 
krank war, wollte er auf dem 
Allrussischen Kongreß sprechen 
Auf seinen Namen war ein De- 
leglcrtdnmandat ausgefüllt. In 
der ersten Dezembernälfte ver­
faßte er das Konzept seiner Re­
de auf diesem Kongreß. Die 
Fotokopie befindet sich hier 
Das war das letzte Dokument, 
von Lenins Hand verfaßt. Nach 
dem Inhalt des Dokuments zu 
urteilen, wollte Lenin In seiner 
Rede über eine Reihe Fragen 
sprechen, die später In den von 
Ihm diktierten Artikeln behan 
delt wurden. Aber die Krank 
helt verhinderte Lenin die Teil 
nähme an der Arbeit des X 
Allrussischen Sowjetkorigresscs

In den letzten Tagen des Jah 
res 1922 empfing Moskau die 
Delegierten des I. Unlonskon 
gresses der Sowjets, der am 30 
Dezember 1922 im Bolschol- 
theater stattfând. Nach der Eröff­
nung verfaßten die Delegierten 
mit großer Begeisterung ein 
Grußtelegramm an Lenin.

Nützliches Seminar
URALSK. (KasTAG). Den Chef 

konstrukteur A. A. Lewtschenko 
kennt man im Reparaturwerk nicht 
nur als einen erfahrenen Ingenieur 
Anatoli Andrejewitsch ist ein akli 
ver Atheist. Er leitet eine Athei 
stengruppe. die Lektionen organi­
siert. individuelle Arbeit mit Men 
sehen führt, die unter den Einfluß 
der Gläubigen geraten sind.

Solche wie A A Lewtschenko. 
die die Tätigkeit eines Propagandi 
sten des wissenschaftlichen Atheis­

Deputierte bei ihren Wählern
Zur Zeit werden in Temirtau Treffen der Deputierten mit ihren Wäh 

lern veranstaltet, auf denen Rechenschaft über die Erfüllung der Wähler­
aufträge erstattet wird.

Solch eine Vollversammlung fand unlängst im Kulturpalast der Ener­
getiker statt, wo sich die Wähler des Wahlkreises Nr. 290 versammelten 
Vor ihnen referierte die Deputierte des Stadtsowjets E. O. Steinhauer. Sie 
sprach über die Arbeit des Stadtsowjets in der zweiten Hälfte des Jahres 
1971, über die wichtigsten Beschlüsse, die auf der Tagung des Stadtso­
wjets verabschiedet wurden. Else Steinhauer Informierte die Teilnehmer 
der Versammlung über die getroffenen Maßnahmen zur weiteren Wohlein- 
richtung der Stadl, über die Erziehungsarbeit unter den Kindern und 
Halbwüchsigen in den Wohnvierteln, über den Sanitätszustand in den 
Mikrorayons und den Schutz der öffentlichen Ordnung in der Stadl.

Rechenschaft über ihre Tätigkeit legte auch die Deputierte des Stadt 
Sowjets I. A. Wolf ab Sie wurde im Wahlkreis Nr. 248 gewählt und 
sprach jetzt zu ihren Wählern. „acaMciri

A. KASANSKI
Temirtau

seine Wichtigkeit verstehe, habe ich 
es irn Roman angeschnitten."

Hier ist also andererseits der hi­
storisch-gesellschaftliche Wert des 
Problems gemeint. Im Roman aber 
ist, wie wir oben lestgcstcllt ha­
ben. die Hoffmann-Episode ein 
künstlerischer Griff, um die Haupt- 
hclden in Bewährungssituation zu 
stellen.

Der Dialog an 
der Stalingrader Front

Wollen wir. uns das Gespräch 
um Hoffmann, wie cs -im Roman 
f:eschildcrt ist. in Erinnerung ru 
en. Wir beschränken uns auf den 

Dialog zwischen Krlegsratsmit 
glled Sacharow und Divisionsjtom 
mandeur Scrpilin, das kurz vor 
dem Generalangriff an der Sla 
lingrader Front- stattfindet.

Sacharow: Erinnerst du dich an 
Hoffmann von der Aufklärungskom- 
panie der Hundertelffen!

Serpllin: Natürlich. Ich habe ihm 
persönlich zwei Tapferkeilsmedail­
len ausgehändigt. Warum! Hal man 
erfahren, daß er ein Deutscher ist!

Sacharow: Ja. Bei mir hat sich ein 
übereifriger Gernegroß wichtig ma­
chen wollen: Vorstoß gegen einen 
Befehl und so. Ich mußte Bereshnoi 
einen Nasenstüber geben.

Serpllin: Dann muß ich auch ei­
nen bekommen.

Sarharow: Ach was, Bereshnoi 
wird es überstehen und vergossen. 
Um ihn mache ich mir keine Sor­
gen. Was ist dieser Holtmann für 
ein Mensch!

Serpllin: Geben Sie mir sieben­
tausend solcher Deutschen, wie er 
einer ist, dann formiere ich aus 
ihnen eine Division und ziehe an 
ihrer Spitze zum Kampf gegen die 
Faschisten. Und ich glaube, daß ich 
es nicht zu bereuen hätte.

Sacharow: Versiehe. Ich habe be­
fohlen, daß er morgen aus der Divi­

Im Zentrum der Exposition be­
findet sich das vom Kongreß 
verabschiedete historische Doku 
ment — die Deklaration über 
die Gründung der UdSSR. Sie 
■ nthält die Grundprinzipien der 
Vereinigung der Republiken 
Gleichberechtigung und Frei 
Willigkeit, das Recht des freien 
Austritts aus der Union, den 
freien Beitritt neuer Sozialist! 
scher Republlken. Hier befindet 
sich auch der vom Kongreß be 
stätigte Vertrag über die Grün 
düng der UdSSR.

Das Prinzip der Glelchberech 
tlgung bei der Vertretung aller 
Unionsrepubliken In der Leitung 
des ZEK betonend, schrieb W I. 
Lenin Im Oktober 1922:

..Man muß absolut darauf be­
stehen, daß Im Unlons-ZEK ab­
wechselnd den Vorsitz führen: 
ein Russe. ein Ukrainer, ein 
Grusiner u*w Absolut,"

In voller Obereinstimmung 
mit diesem Wunsch des Führers 
wurden als Vorsitzende des 
ZEK von Jeder Unionsrepublik 
ein Delegierter gewählt — M. I. 
Kalinin, G I Petrowski. A. G. 
Tscherwjakow, N. N. Narima­
now.

Auf der 
des ZEK --------
wjetreglerung der 
der Rat der Volksko

zweiten Tagung 
wurde die So- 

7 izr UdSSR — 
. mm. /olkskommlssare mit 

Lenin an der Spitze — gebildet
Die Leninschen Prinzipien der 

Organisierung des multinationa­
len Sowjetstaates sind zeltge­
prüft. Die Sowjetunion ist heute 
ein großer multinationaler Staat, 
das Bollwerk des Friedens, der 
Demokratie und des Sozialismus. 
Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I Breshnew betonte 
.auf dem XXIV Parteitag der 
KPdSU ..Die Partei wird auch 
künftig die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken festigen, 
konsequent den Leninschen Kurs 
der Entwicklung der sozialisti­
schen Nationen und Ihrer all­
mählichen Annäherung verfol­
gen." (TASS) 

mus als ihren zweiten Beruf ge­
wählt haben, gibt es im Uralgebiet 
nicht wenig.

Dieser Tage versammelten sie 
sich jm Haus für Politschulung, uni 
ten Stil und die Methoden ihrer 
Arbeit im Licht der Beschlüsse 
les XXIV. Parteitags zu konkre­
tisieren.

Mit einem Bericht trat der Lei­
ter der Abteilung für Propaganda 
und Agitation des Gebietsparteiko­
mitees G. I. Urasalijew auf.

sion verschwunden sein muß.
Serpllin: Und wohin jetzt mit 

ihm!
Sacharow: Darüber denke du 

nach, wenn er so ein tüchtiger Kerl 
ist, wie du sagst. Ich habe meine 
Pflicht getan. Tu du jetzt die deine.

Serpllin: Ich kann ihn bei mir in 
der Aufklärungsabteilung als außer­
planmäßigen Dolmetscher behalten, 
die werden in nächster Zeit drin­
gend gebraucht.

Sacharow: Das wäre zu nahe. Man 
wird wieder wühlen und wühlen 
und unnötigen Lärm machen.

Serpllin: Dann schicken wir ihn 
als Dolmetscher zur Aufklärungsab­
teilung der Front. Dort werden sie 
ihn uns aus den Händen reißen.

So weil der Wortlaut des Ro- 
, mans.

Ja, was war dieser Hoffmann 
schon für ein Kerl, daß General 
Serpilin bereit war, mit siebentau­
send seinesgleichen so siegessicher 
in den Kampf gegen die Hitlerfa­
schisten zu ziehen?

Zuerst mal im Roman von Kon­
stantin Simonow. Der Politstell­
vertreter des Kommandeurs der 
III. Division. Regimcntskommis. 
sar Bereshnoi, wegen der Be­
schwerde des „übereifrigen Gerne­
groß" Ba Strjukow zur Rede ge­
stellt. berichtete — so im Roman 
— dem Kriegsratsmitglied: „Für 
die Kämpfe im September erhielt 
er die erste Tapferkeitsmedaille, für 
die Novemberkämpfe die zweite 
und jetzt die dritte. Sieben .Zun­
gen' kommen auf sein Konto."

Und in Wirklichkeit?
Wir dürfen cs dem Romanautor 

nicht Übelnehmen, wenn er keine 
weiteren Einzelheiten der Fronttä- 
tigk'cit des Aufklärers schildert, er 
hatte sich andere Aufgaben ge­
stellt. Dem Aufklärer auf die Spur 
zu kommen und ihn bei seiner Ar­
beit. sozusagen im größeren For­
mat zu zeigen, das haben wir uns 
zur Aufgabe gemacht. Es freut uns, 
einiges darüber berichten zu kön­
nen.

Wie Hoffmann 
Aufklärer wurde

Die ersten Kriegsmonate. Im Sü­
den unserer Heimat. Einer Gruppe 
Rotarmisten ist befohlen worden, 
ein Bombenlager zu sprengen Ihr 
Regiment hat den Rückzug ange­
treten. sie aber bleiben, um ihre 
Pflicht zu erfüllen. Das Bombenla-

Ehemaliger Sektierer- 
streitender Atheist

Im Gebiet Dshambul Ist der Name des Propagandisten Wilhelm 
Schmidt vielen bekannt. Er spricht oft vor den Werktätigen In den 
Rayons und einzelnen Wirtschaften des Gebiets.

Wilhelm Schmidt Ist Lagerleiter In der Vereinigung „Kassel- 
chostecbnlka" In Tschu, war früher Sektierer — zuerst Advewlst des 
siebten Tages, dann Fünfziger.

Vor kurzem traf unser Eigenkorrespondent A. Wotschel mit 
W. Schmidt zusammen. Er fragte Ihn, wie er zu den Sektierern ge­
kommen war.

W. Schmidt erzählte folgendes:

..Während des Krieges kam 
Ich In das Gebiet Ir­
kutsk.•• Zuerat . war loh Fuhr­
mann in einer Forstwirt­
schaft. dann - Schofför. Es Ist 
Ja allbekannt, daß es damals 
sehr schwer war: die Kleidung 
war schlecht und aüch das Es­
sen. Ich erkrankte. Die Arzte 
stellten Tuberkulose fest. Mehr­
mals bekam Ich von der Ge- 
werkschaftsorganlsatlon Einwei­
sungen In Sanatorien, aber die 
Krankheit ließ mich nicht so­
bald los. Das wußte meine Nach 
barln, die Sektiererin Marie 
Kunst.

.Du bist krank und kannst 
sterben. Du mußt zu Gott beten 
und bei Ihm Genesung erfle 
hen' . flößte sie mir ein und 
drückte mir die Bibel In die 
Hand.

.Lies, und du wirst alles be 
greifen.-

Ich lernte allmählich einige 
Gebete auswendig und begann 
den .Allmächtigen' um Sünden 
Vergebung und Genesung zu blt 
ten. Hatte ich denn eigentlich 
Sünden? Ich war damals 17 
Jahre alt. Und dennoch flehte 
Ich mit fiebernden Lippen .Gott, 
wenn du bist, mache mich ge­
sund,'

Gleichzeitig ließen mich die 
Arzte nicht 1m Stich. Allmäh­
lich besserte sich mein Zu­
stand Aus Mangel an Erfahrung 
schrieb Ich meine Besserung 
nicht der Medizin zu. sondern 
Gott. Ich glaubte, daß Gott mein 
Flehen erhört habe.

Nach meiner Genesung be­
gann Ich die Betstunden der 
Sektierer zu besuchen. Fast In 
Jeder Versammlung nannte man 
mich als Beispiel: er war un 
heilbar krank, aber nachdem er 
zu Gott zu beten begann, wurde 
er wieder gesund. Mit einem 
Wort. aus meiner Genesung 
machte man ein .Wunder' In 
den Augen aller Sektierer, das 
man Gottes Gewalt zuschrieb. 
Auch Ich glaubte daran.

1956 übersiedelte Ich mit 
meiner Familie In das Dorf No- 
wotrolzkoje. Gebiet Dshambul. 
und begann als Fahrer In einer 
Anstalt zu arbeiten. Hier gab es 
eine Sekte der Fünfziger. Gelei­
tet wurde sie von Pawel Nowor- 
ko. Man beschloß, mich aus ei­
nem Baptisten zu einem Fünf­
ziger umzutaufen. Die Taufe be­
steht darin, daß der Gläubige 
im Laufe von 5 Stunden schnell 
.Taufe mich' wiederholen muß.

Und wenn einem schon die 
Zunge nicht mehr gehorcht und 
man ein anderes Wort sagt, 
dann erklärt der Prediger, daß 
der heilige Geist sich ..ereifert" 
und die Taufe stattgefunden 
hat.

Man schickte mich nach Kir­
gisien zu einem .Seminar' . 
Man sah In mir einen fähigen 
Sektierer. Ich widmete mich 
vollständig der Sektlerertätig 
kelt und wollte auch meine 

ger flog In die Luft. Die Rotarmi­
sten gerieten inzwischen in feindli­
che Einkreisung.

„Hoffmann kajn zu uns in die 
Division auf ungewöhnliche Weis.e 
und nicht mit der Auffüllung. Da's 
war so: An einem der schwierig­
sten Tage des Herbstes 1941 gflb 
uns Brigadekommissar Gorbatow, 
der mich unter anderem an Ser- 
pilin, den Romanheldcn Simonows, 
erinnert, den Befehl, das Dorf Ko- 
rowino. unweit von Belgorod, ein­
zunehmen. Unsere Kompanie zog 
als erste ins Dorf ein. In einem 
Haus stießen Wir auf eine Gruppe 
Rotarmisten, die sich im Keller 
versteckt hatte. Sic hatten der Ein­
kreisung zu entkommen gesucht, 
sich hier vor den Hitlerfaschisten 
verborgen gehalten.

Unter diesen Rotarmisten befand 
sich Hoffmann. Ich kann mich 
auch noch an einen anderen Ange­
hörigen dieser Gruppe erinnern — 
an Gulkow. einen älteren Bauern 
aus dem Gebiet Kuibyschew. '

Auf eigene Faust beschlossen 
wir. diese Soldaten, die ohnehin 
schon viel Hartes hatten durch­
machen müssen, der in diesen Fäl­
len obligatorischen Filtrierung- 
nicht zu unterwerfen. So blieb 
Hoffmann von diesem Tag an in 
unserer Aufklärungskompanie'-.

Das erzählte Hauptmann i. R. Isot 
Ipatowitsch Poljakow, ehemaliger 
stellvertretender Kommandeur der 
Aufklärungskompanie, den wir nach 
langem Suchen in Tschimkent tra­
fen. unserem Mitarbeiter.

„Wo Hoffmanns Wiege stand?" 
wiederholte Isot unsere Frage und 
antwortete: „Das weiß ich nicht. 
An seinen Vor- und Vatersnamen 
kann ich mich nicht entsinnen. 
Ich weiß nur: wir nannten ihn 
Boris. Wohl kaum war das sein 
richtiger Name. Mich nannte man 
damals auch nicht Isot. Immerhin 
gehörten wir zur Aufklärung."

Nach einer Weile setzt Isot Ipa­
towitsch fort:

„Er war noch jung, etwa 18—20 
Jahre, über mittelgroß, hatte dunk­
les Haar Datu war er gewandt 
und draufgängerisch, mutig und 
tapfer.

Hoffmann war mir direkt unter­
stellt. Ich entsinne mich heute 
noch, wie wir eines Tages dringend 
einen hellen Kopf als Telefonisten 
brauchten. Ohne Bedenken fiel die 
Wahl auf Boris Hoffmann.

Kinder Im Glauben erziehen. Das 
gab Anlaß zu Famlllenstreit. 
Vor mir, tauchte die Frage auf: 
die Familie verlieren oder die 
religiöse Tätigkeit fortsetzen? 
Zu alledem hatten mich die Sek­
tierer auf einer Versammlung 
zum Prediger gewählt.

Aber auch meine Kollegen 
aus der .Kasselchostechnika' 
hatten bemerkt, was los war. 
Sie begannen Immer häufiger 
mit mir über mein Leben und 
meine Familie zu sprechen. Ga- 
l’.na Grosnetzkaja. Parteisekre­
tärin. Nikolai Galkin und ande­
re rieten mir das Buch von 
f Jaroslawskl .Bibel für Gläu­
bige und Ungläubige' zu lesen. 
Zur großen Verwunderung fand 
Ich nach dem Durchlesen des 
Buches selbst viele Widersprü­
che In der Bibel. Das half mir. 
die Tätigkeit unserer Sekte nüch­
terner zu beurteilen. Ich begann 
mehr diejenigen zu beobachten. 
Ile den Kern unserer Sekte bll- 
leten, und sah, daß es unter mei­
nen damaligen Gleichgesinnten 
nicht wenig Hochstappler. Faul­
pelze. Wüstlinge — Mensr1- n 
ohne Ehre und Gewissen g'b-.

Der Fahrer Andrej Kowal 
tschuk galt als eifriger Gottes­
gläubiger und stahl dabei Fut­
ter Im Kolchos, trank, mißhan­
delte seine Frau, fälschte die 
Fahrbefehle. Aber auf den Sek- 
ttererversammlungen war *r ein 
eifriger Verfechter der .Mo­
ral- .

Nicht besser waren auch An­
drej Thlelmann. Rudolf Schunk. 
Eduard Schulz und andere.

Als Ich mich selbst von der 
Niederträchtigkeit der Sektierer 
überzeugt hatte, begann Ach an­
ders über den Glauben %u den­
ken. Ich begann Zeitungen zu 
lesen. Ins Kino zu gehen. AU i 
mählich begann Ich auch die rt^ 
llglösen primitiven Märchen kri­
tisch zu beurteilen.

Auf einer Versammlung er­
klärte Ich vor den Gläubigen, 
daß Ich mich von den Obliegen­
heiten eines Predigers lossage 
und daß Ich nicht mehr an Gott 
glaube. Was da los wart Die 
Sektierer verfluchten mich, mei­
ne Familie, drohten. Gott werde 
mich bestrafen. Aber Ich. wie sie 
sehen, bin gesund, habe eine 
glückliche Familie.

Viel sprach Ich mit Erna Pe­
ters. Ernst Thlelmann. die eben­
falls die Sekte verließen Erna 
Peters trat dem Komsomol bei.

Der religiöse Fusel Ist stand­
haft. besonders unter einem Teil 
weniger gebildeter Menschen. 
Aber mein Ziel Ist es. diesen 
Menschen zu helfen. Deshalb 
fahre Ich auch oft und gern In 
die Dörfer und Städte unsere- 
Gebiets zu Unterhaltungen. I 
denen Ich die Falschheit der Re^ 
llglon entlarve."

Hauptmann I. R. I. I. Poljakow

Eine Zeitlang danach erhielt er 
einen Brief von seiner Frau, die 
im Hinterland in einem Hospital 
arbeitete. Sic schrieb ihm: Ich 
stückle hier die Menschen zusam­
men. die durch den Krieg verun­
staltet worden sind, du aber schla­
ge den Feind, der den Krieg her­
aufbeschworen hat. ohne Erbar­
men." Die Frau forderte ihren 
Mann zum sozialistischen Wettbe­
werb auf, wer seine Arbeit am be­
sten macht.

Boris gab mir diesen Brief zum 
■ Lesen. Seitdem ließ er mir keine 
Ruhe, er verlangte entschieden, ihn 
von der minderwichtigen Arbeit, 
wie er sein Telcfonistcnamt nann­
te. zu befreien und ihm ordentliche 
Arbeit zu geben, worunter er den 
Kundschafterdienst meinte.

Auf sein Drängen hin wurde 
Hoffmann von dem Tclefonistcnamt 
befreit und wieder in die Kund­
schafterabteilung überführt, die 
wir .Linicnabteilung' nannten.

Am Schluß seiner Erinnerung 
sagte Hauptmann Poljakow:

„Ich persönlich bin Hoffmann 
Sigcnüber zu vielem verpflichtete-

ährend einer Auskundschaftun” 
gerieten wir in eine Plänkelei. Ich 
wurde am Arm schwer verwundet 
und blutete stark. Wer mich aus 
dein Gefecht heraustrug, das war 
Boris."

(Fortsetzung folgt)
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Herzergreifende Briefe

Die Teilnehmer des Chorzirkels 
beim Semipalatinsker Pionierpalast 
bereiten sich schon jetzt auf den 
50. Jahrestag der W.-I.-Lenln- 
Pionierorganisatlon vor. An diesem 
Tag wollen die Laienkünstler des 
Pionierpalastes ein großes Konzert 
zum besten geben.

UNSER BILD: Der Chorleiter 
Anatoli Marin übt mit einer Grup­
pe ein neues Lied ein.

Foto: D. Neuwirt

Zu Ehren des 
goldenen Jubiläums

Auf der jüngsten Pionier­
versammlung der 36. An- 
garsker Mittelschule rappor­
tierten die Pioniere, über ih­
re Lernerfolge und Pionier­
arbeit. die sie zu Ehren des 
goldenen Jubiläums der 
W.-I.-Lenin-bionierorganisa- 

tion leisten.
12 Tonnen Eisenschrott 

und eine Menge Altpapier 
stehen auf ihrem K’Jnto. Im 
Herbst pflanzten die Pionie­
re und Schüler dieser Schule 
viele Bäumchén, jetzt im 
Winter arbeiten sie in ih’rem 
Treibhaus, wo sie Blumen 
züchten.

Die Pioniere und Schüler 
der Schule Nr. 36 haben sich 
verpflichtet, ihr goldenes Ju­
biläum mit guten Lernerfol­
gen zu ehren

A. BRETZ

Gebiet Irkutsk

Ins Land des
Die 10 000 Pioniere des 

Rayons Kurdai schreiten auf 
der Marschroute „Immer be­
reit!" des Pioniermarsches 
„Ins Land des 'Wissens". 40 
Pioniergruppen des Rayons 
haben schon den Titel „Pio­
niergruppe des rechten Flü­
gels" erhalten. Zu ihnen zäh­
len die Pioniergruppe der 6a 
der Kalinin-Schule, die der 
Klasse 5b der Mittelschule 
Nr. 289, die Pioniergruppe 
der Klasse 5w der Taiantin- 
sker Mittelschule und andere 
Pioniergruppen, in denen al­
le Pioniere im Lernen gut 
mitkommen.

In den Schulen des Rayons 
werden verschiedene Schau­
en, Pionierversammlungen, 
Feste durchgeführt, auf de­
nen die Pioniere über ihre 
Erfolge auf der Marschroute 
„Ins Land des Wissens" be­
richten. So fand in der Ka­
linin-Schule eine Schau zum 
Thema „Dir, Heimat, unseren 
Salut!" statt, auf der das 
Fazit der Pionierarbeit ge­
zogen wurde. Den ersten 
Platz besetzte die 6a, die 
beide Lehrviertel mit hun­
dertprozentigen Leistungen 
beendet hatte.

In allen Schulen werden 
Wochen der Völkerfreund­
schaft veranstaltet, gewid­
met dem 50. Gründungstag 
der UdSSR und dem 50. Jah­
restag der Pionierorganisa­
tion. Das Thema Völker­
freundschaft fand auch in den 
Wettbewerben „Wir malen 
die Welt” seinen Nieder­
schlag.

Wissens
Die Pioniere des Dorfes 

Georgijewka stehen mit dem 
Helden der Sowjetunion S. A. 
Blinnikow im Briefwechsel. 
Er kam zu ihnen zu Gast und 
erzählte auf einem Pionier­
nachmittag über den Kampf 
gegen die Faschisten im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg 
und von der Geschichte der 
Kampfbanner.

Die Pioniere des Rayons 
Kurdai sind aktive Teilneh­
mer der Unions-Operatio­
nfen. Die Pionierfreundschaft 
der Achtklassenschule Kras- 
nopartisanskaja hat für die 
Opertation „Schewtschenko- 
Garten" 14 Kilo Blumensa­
men gesammelt, 120 Bäum­
chen gezüchtet uhd sie nach 
Schewtschenko auf Mängy- 
schlak geschickt. Auch die 
Pioniere der Krupskaja-Schu- 
le (Pionierleiterin Ella Bub), 
der Lomonossow - Schule 
(Pionierleiterinnen Lydia 
Âlüller und Lydia Massar- 
skaja) bleiben in dieser Ope­
ration nicht zurück.

Während des Sommers be­
teiligten sich viele Pioniere 
des Rayons an der Opera­
tion ..Waldapotheke". An die 
40 Kilo Heilkräuter haben 
sie gesammelt und an die 
Kinderspitale nach Hanoi 
geschickt. Auch die Opera­
tion „Tschukotka” ist im 
Rayon Kurdai njeht verges­
sen. Die Pioniere wollen 
ihr 50jähriges Jubiläum mit 
vielen guten Taten begehen.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Die Mitglieder des Klubs für interna­
tionale Freundschaft „Täubchen", der 
beim Karagandaer Pionierpalast be­
steht. erinnern sich des öfteren an einen 
Frühlingstag 1969-. Als sie damals die 
Post für die Woche durchsahen, fesselte 
ihre Aufmerksamkeit eine kleine Notiz 
aus der „Komsomolskaja prawda". Die 
Notiz hieß „Freiheit für Jupp!" Diese 
Worte wirkten erregend auf sie, fessel­
ten die Aufmerksamkeit eines jeden... 
Der westdeutsche Kommunist Jupp An­
genfort. der ehemalige Deputierte des 
Landtags des Landes Nordrhein/West- 
falen von der Kommunistischen Partei 
Deutschlands, wurde für seine kommu­
nistischen Ansichten ins Gefängnis ge­
worfen. In der Notiz war auch die Adres­
se des Gefängnisses angegeben. Die 
Kinder beschlossen, einen Brief an 
Jupp Angenfort zu schreiben. „Wir 
sind von Ihrem Mut begeistert! Was 
auch immer geschehen möge, wünschen 
wir Ihnen. Ihren Ansichten treu zu 
bleiben... Wir bemühen uns nach Kräf­
ten, der Sache des Friedens beizutra­
gen!“ schrieben die Mitglieder des KIF. 
Im Juni kam die Antwort aus der BRD.

Düsseldorf, den 17. 6. 1969 
Liebe Freunde und Genosten!

Herzlichen Dank für Eure Solidarität, für 
den guten Brief, den Ihr mir Ins Zuchthaus 
geschickt habt. Er hat zu meiner Befreiung 
beigetragen. Die Verfolgungsmaßnahmen ge­
hen weiter. Könnt Ihr mir erneut Unterstüt­
zung geben und zum Beispiel beim Bundes­
ministerium für Justiz 53 Bonn protestieren?

Mit kameradschaftlichen Grüßen 
Euer Jupp ANGENFORT

Es ist schwer wiederzugeben, welch 
einen großen Eindruck dieser Brief auf 
die Kinder machte. Sie beschlossen, oh­
ne Verzögerung dem mutigen Kommu­
nisten zu helfen. Doch wie? Mehrere 
von den Mitgliedern des KIF waren auf 
die Ferien auseinandergefahren, in den 
Schulen war niemand, in den städti­
schen Pionierlagern waren nur An­
fangsschüler. Die KIF-Mitglieder faß­
ten den Entwurf des Protestschreibens 
ab und gingen damit auf die Straßen. 
Sie gingen in einen jeden Hof. in eine

jede Wohnung und erzählten den Men­
schen überall von Jupp Angenfort, über 
die Lage der Kommunistischen Partei 
Deutschlands in der Bundesrepublik 
und sammelten Unterschriften unter 
dieses Protestschreiben. Es wurde an 
die im Brief von Angenfort angegebene 
Adresse gerichtet. Als Antwort schrieb 
der westdeutsche Kommunist einen aus­
führlichen Brief über die Verfolgungen, 
denen er und seine Kampfgenossen un­
terzogen werden. „Gegen mich läuft 
wieder ein neues politisches Ermitt­
lungsverfahren". diese Zeile aus dem 
Brief von Jupp Angenfort regte die Kin­
der wieder zum Kampf an. Der Rat des 
KIF „Täubchen" beschloß, durch das 
Fernsehen eine Kampagne des Pro­
testes gegen die Verfolgungen der Kom­
munisten in der BRD im Maßstab der 
ganzen Stadt durchzuführen. Außerdem 
organisierte jedes KIF-Mitglied in sei­
ner Schule ein Meeting. Einen breiten 
Wiederhall fand dieser Aufruf bei den 
Schülern der Schulen Nr. Nr. 97, 25. 31, 
9, 33. 17. 50, 73, 93. In der Mittelschule 
Nr. 97 fand das Meeting am 20. Jah­
restag der Gründung der DDR statt. 
Der Geschichtslehrer sprach in seiner 
Rede über dieses Ereignis sowie über 
die empörende Tätigkeit der Bonner 
Regierung. Danach sprachen die Schü­
ler. Ihre Reden waren von Zorn und 
Leidenschaft erfüllt.

Als man das Fazit dieser Kampagne 
zur Verteidigung Jupp Angenforts zog, 
stellte es „sich heraus, daß diese Mee­
tings fast in allen Schulen der Stadt 
durchgeführt wurden. Die Bonner Re­
gierung erhielt vom Rat des KIF Pro­
testschreiben mit etwa 6 000 Unter­
schriften.

Der Briefwechsel mit dem westdeut­
schen Kammunisten besteht schon fast 
drei Jahren. Mit angehaltenem Atem 
schauen die Mitglieder des KIF sich 
das Foto ihres älteren Kameraden und 
die Schriften über die Tätigkeit der 
KPD an, aufgeregt lesen sie die knap­
pen Zeilen seiner Biographie und seine 
Briefe.

Mit großer Freude und Genugtuung 
erfuhren die Schüler, daß im Ergebnis 
der internationalen Aktion der Solidari­

tät mit Jupp Angenfort, der westdeut­
sche Kommunist das Wahlrecht zu­
rückerhielt und auch der Auslandspaß 
wurde ihm zurüpkgegeben. Jedes KIF- 
Mitglied.ist sich auch seines Beitrags 
zu diesem Sieg bewußt. Im Sommer 
1971 teilte Jupp Angenfort mit. daß er 
am VIII. Parteitag der SED teilgenom­
men hatte.

Unlängst bekamen die Schüler einen 
Neujahrsbrief.

Liebe Freunde und Genossen!
Herzlichen Dank für Euren Brief vom 

25. 11. 1971. Zum Jahr 1972 wünsche Ich 
Euch Gesundheit und Glück! Ich wünsche 
Euch viel Erfolg Im Kampf um unsere ge­
meinsame Sache.

Euer Jupp ANGENFORT
Die Mitglieder des Klubs für inter­

nationale Freundschaft „Täubcnen“ be­
mühen sich, ihres Freundes würdig zu 
sein.

M. MÜLLER.
methodischer Mitarbeiter des 

Pionierpalastes

Karaganda

UNSER BILD: Der standhafte Kom­
munist Jupp Angenfort

Hans LANG

Kennst du deine Heimat?
Eine interessante Reise haben die Schüler der 6. Klassen 

der Mittelschule in Saretschenskoje gemacht, ohne ihr Dorf 
zu verlassen. Sie kamen dazu einfach in ihr Geographiekabi­
nett zu dem Abend „Eine Reise durch unsere Heimat". Alles 
war hier im voraus vorbereitet. An der Wand hing eine gro­
ße Landkarte der Sowjetunion, Landschaften unseres Lan­
des, ein Spruchband mit der Aufschrift: „Kennst du deine 
Heimat?"

Den Abend, der dem 50. Gründungstag der UdSSR ge­
widmet war, eröffneten Sweta Golubizkaja und Sascha Gro­
schew. „Wir beginnen unsere Reise ausder Stadt, über die der 
kasachische Dichter Dshambul sagte: .Du bist der Herzschlag 
des ganzen Landes!' Wer nennt diese Stadt und erzählt von 
ihr?" lautete die erste Frage.

Die Pioniere wußten viel von den Sehenswürdigkeiten un­
serer Hauptstadt mitzuteilen. Danach begaben sie sich auf 
eine Wolgafahrt, weilten in der Stadt Gorki, im Ural, in 
den Weiten Sibiriens und im Fernen Osten. Sie lösten geo­
graphische Kreuzworträtsel, durch Fragen und Antworten 
stellten sie fest, wer mehr über unsere Heimat weiß.

Viel Neues haben die Schüler an diesem Abend über un­
sere Heimat erfahren.

A. BILL
Gebiet Turgai

GLÜCKWUNSCH
Kanon für 4 Stimmen

Und wer im Januar geboren ist

Marschroute Solidarität
So manches hat sich im 

verflossenen Jahre in der 
Gagarin-Schule im Kaskele- 
ner Getreidesowchos verän­
dert. Vor dem schönen zwei­
stöckigen Schulgebäude wur­
de auf Initiative der Komso­
molzen und Pioniere eine 
Grünanlage angelegt. In 
der Mitte der Birkenallee 
wurde das Gagarin-Denkmal 
eröffnet, der Stolz der Ga­
garin-Schule.

Der Klub für internationa­
le Freundschaft „Tschaika“, 
der vor zwei Jahren gegrün­
det wurde, hat heute 63 akti­
ve Mitglieder. Viel Initiative 
und Arbeit wurde geleistet, 
um alle diese netten Schau­
tafeln, Ausstellungen von 
Abzeichen und Souvenirs aus 
verschiedenen Ländern zu 
schaffen. Besonders wertvol­
les Material erhielt der Klub 
für internationale Freund­
schaft zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins. Darüber erzähl­
ten die Klubmitglieder Lina 
Fitsch und Erna Koop:

Unser Klub ist noch jung. 
Vor zwei Jahren beschlossen 
wir mit unseren Deutschleh 
rerinnen Emma Wald und 
Nadeshda Fertig. einen Klub 
zu organisieren. Mit großer 
Freude machten wir uns an 
die Arbeit. Jetzt fliegen unse­
re Briefe über Wasser und 
Land zu unseren neuen 
Freunden in der DDR. Polen.

in der Tschechoslowakei und 
in den Sowjetrepubliken. Wir 
bekommen viele Briefe und 
Pakete von ihnen. Zum Le- 
nin-Jubiläum sammelten wir 
Material über Lenins Leben 
und Schaffen im Ausland. 
Unser Klub' „Tschaika“ er­
hielt Briefe und Pakete aus 
London, Berlin, Österreich, 
Finnland und aus der Tsche­
choslowakei. „Wir führen 
auch einen regen Briefwech­
sel mit Kriegshelden der So­
wjetunion", setzt Erna Koop 
fort. „Jetzt bereiten wir uns 
zum Festival d.er Völker un­
seres Landes vor. Jede Pio­
niergruppe steht im Brief­
wechsel mit Pionieren einer 
Sowjetrepublik, wir lernen 
Volkslieder und Volkstänze, 
veranstalten interessante 
Pioniernachmittage und lu­
stige Abende. Die Arbeit im 
Klub hilft uns beim Erlernen 
der deutschen Sprache und, 
was besonders wichtig ist, 
wir stärken unsere Freund­
schaft mit Kindern anderer 
Länder und Republiken.“

Aus Bescheidenheit ver­
schwiegen Lina und Erna, 
daß ihr Klub „Tschaika" den 
ersten Platz im Rayon lli 
eingenommen hat.

E. GEHRING

Alma-Ata

Es war großartig
Vergangen sind die schönen Winterferien, 

wieder sitzen wir auf den Schulbänken und 
lernen fleißig. Gestern bat unsere Lehrerin 
in Muttersprache uns nochmals, von den 
Winterferien zu erzählen. Jeder hatte was 
mitzuteilen, obwohl Sturm und starker Frost 
in der Ferienzeit bei uns in Konstantinowka 
herrschten.

Sie begannen mit einem fröhlichen Karne­
val am Neujahrsbaum. Es war großartig! Von 
dreißig Schülern unserer Klasse waren 26 
kostümiert.

Ira und Lydia Leinweber, Paula Lemke. 
Ella Brack, Lise Rempel, Selma Neufeld wa­
ren Maispflanzen. Jascha Schlegel und Mitja 
Derksen erschienen in Kosmonautenkostü­
men, die alle Jungen rundherum in Staunen 
versetzten. Drollig tanzte Vitja Berg als Äff­
chen um den Baum, lange konnte man ihn 
nicht erkennen, so hatte er sich vermummt.

Ich stellte ein schwarzes Kätzchen dar und 
Andrjuscha Unruh — ein weißes. Uns er­
kannte man auch lange nicht, erst als ich die 
Neujahrspolka aufspielen mußte, wußten 
alle, daß ich es war. Allen gefiel das Marien- 
käferchen — Mariechen Friesen.

Die Schüler unserer Klasse eroberten alle 
Preise für die Masken und Kostüme Wir

tanzten so, daß uns am anderen Tag die Bei­
ne schmerzten.

Wir haben unser eigenes Estradenorche­
ster in der Schule, das unser Lehrer Iwan 
Kornejewitsch Sperling leitet. Wir haben 
auch Balltänze gelernt, aber am liebsten tan­
zen wir unsere Hopsapolka. Sobald das Orche­
ster verstummte, skandierten wir: „Hopsa­
polka! Hopsapolka!” Iwan Kornejewitsch lä­
chelte uns zu, und von neuem erklang die 
fröhliche Musik.

Nach dem Maskenfest verkündete man, 
daß unsere Klasse für die guten Kostüme als 
erste Troika fahren wird. Das war ein Jubel!

Kutscher war der Veterinärarzt unseres 
Kolchos, der Vater einer meiner Mitschüle­
rinnen, David Müller. Ach. hat der uns gefah­
ren! Er stand vorne im Schlitten, und wir 
hinten, ein ganzer Knäuel laut jubelnder und 
singender Kinder.

Es war ein herrliches Neujahr. Vielen Dank 
dem Chefzootechniker I. A. Hergert und dem 
Veterinärarzt unseres Kolchos D. F. Müller, 
die viel mithalfen, um uns solch ein schönes 
beschenk zu bereiten.

Oleg PLETT, 
Jungkorrespondent

Gebiet Pawlodar

Ausführung: Die Kinder bilden einen Kreis. Entsprechend dem 
Text gehen die Kinder In die Mitte, drehen sich einmal herum und tanzen 
dann zu zweien. Ist die Anzahl ungerade, holt sich das übriggebliebene 
Kind ein anderes in den Kreis. „Mädel“ Ist nötigenfalls durch „Bübchen“ 
zu ersetzen. Auch anstatt Januar kann man einen anderen Monat nennen.

Eine Geburtstagsüberraschung

Rätsel
Bäume wachsen 
auf den Dächern, 
grau sind sie 
wie Asche fast. 
Hoch, hoch oben 
mit — der Krone 
und nach unten 
ohne Ast.

Ist es kalt 
und weht kein Lüftchen, 
stehen still sie. 
grad und schön.
Doch hebt an ein Wind 
sehr kräftig, 
rasch, gar rasch 
sie da vergehn.

Drum baut nie 
ein Nest der Vogel 
auf die Bäume, 
die da stehn. 
Ist es still und kalt, 
ihr Kinder,' 
eilt auch, 
sie mal anzusehn.

H. KÄMPF

Gestern hatte unsere Leh­
rerin Geburtstag. Alle saßen 
im Unterricht besonders still. 
Niemand bekam eine schlech­
te Note, weil sich jeder mäch­
tig anstrengte. Sascha holte 
sich sogar in Literatur eine 
Vier und in Chemie eine 
Fünf. Das war nicht zu fas­
sen.

Nur Wowa fehlte. Er 
schwänzte den Unterricht. 
Wir waren wütend auf ihn.

Heute fragten wir ihn: 
„Warum bist du gestern

nicht in der Schule gewesen? 
Hast du vergessen, daß An- 
tonina Wassiljewna Geburts­
tag hatte?”

„Was denkt ihr denn von 
mir?”, antwortete Wowa ent­
rüstet. „Ich wollte ihr nur 
ein Geschenk machen. Sie 
ärgert sich doch immer so 
über mich... Da habe ich mich 
entschlossen, ihr an diesem 
Tag die Geburtstagsstim­
mung nicht zu verderben—"

Ljuba KARLOWA
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Unionswettbewerb 
der Ballettänzer

MOSKAU. (TASS). Der Unionswettbewerb der Ballettänzer wurde in 
Moskau im Tschaikowski-Konzcrtsaal von dem Chcf-Ballettmelstcr des 
Moskauer' Bolsclioilhcatcrs, Juri Grigorowitsch, eröffnet. Er steht 
dbr Juri vor, der führende sowjetische Choreographen angehören.

„An diesem Wettbewerb beteiligen sich Nachwuchstänzer aus Moskau. 
Leningrad, Jerewan. Riga, Taschkent, Frunse. Woronesh, Tallinn, Kiew 
und anderen Städten des Landes. Zu den Teilnehmern zählen auch 
Nachwuthskünstler, die sich schon Anerkennung und breiten Ruf erwor­
ben haben. '

Das Programm des Wettbewerbes ist ziemlich kompliziert: in der 
ersten Runde tragen die Künstler einen Pas de deux oder zwei Variationen 
(solo) aus klassischen Balletten vor. In der zweiten Runde wird ein 
moderner Tanz (solo oder duett) nach der Musik eines russischen oder 
eines sowjetischen Komponisten dargeboten. In der Schlußrunde wirJ 
ein Pas de deux oder zwei Variationen aus Balletten russischer oder 
sowjetischer Komponisten getanzt.

Die erste Runde des Unionsballettwettbewerbs wurde von jungen So­
listen des Bolschoitheatcrs eröffnet, denen von den Balletlfreunden in 
Moskau große Zukunft vorausgesagt wird. Dies ist vor dllem Tatjana 
Golikowa, die in letzter Zeit in „Schwanensee", „Legende von der Liebe", 
„Chopiniane". und „Gorbunok, das Wunderpferdchen" die HauptpartiCil 
tanzte. Ihre künstlerische Leiterin Marina Semjonowa sagt. Golikowa 
wohnen „breite dnd melodiöse Bewegungen, innere Kraft und Konzentra­
tion inne. Sic ist eine echt russische Ballettänzerin". Maja Plissezkaja, 
die als Choreographin mit der Aufführung von „Anna Karenina debü­
tiert. übertrug Golikowa die Hauptrolle in einer der Besetzungen.

Der 22jährige Partner Golikowas, Alexander Godunow, wurde erst vor 
einem Jahr nach seiner Arbeit im Ensemble „Junges Ballett" vom Bol- 
scnoithcater engagiert. Seine Antrittsrolle war der Wunschtrauni aller 
Tänzer — die Partie des Prinzen im „Schwanensee".

Den Bedingungen des Wettbewerbs zufolge sollen die Paare In der 
ersten Runde Pas de deux aus klassischen Balletts vorführen. Golikowa 
und Godunow entschieden sich für „Don Quijote".

Wjatscheslaw Gordejew präsentierte Solovariationen aus „Bajadere 
und „Don Quijote". Besonderes Interesse der Zuschauer erregte Nummer 
2 seines Programms. Vor wenigen Tagen debütierte der junge Künstler 
in diesem Ballett in der Rolle Basils und bestach die Theaterfreunde 
durch technische Virtuosität und Wandlungsvcrmögen.

Nach den Moskauern traten Künstler aus Leningrad, Tartu (Estland!. 
Woronesh (Russische Föderation) und Ulan-Ude (Ostsibirien) auf die 
Bühne. Großen Erfolg hatte die Leningraderin Ludmilla Semenjaka die 
mit ihrem Partner Sergej Bereshnoi einen Pas de deux aus dem „Schwa- 
ncnsec" tanzte. Diese Künstlerin ist den Moskauern aus dem interna­
tionalen Ballcttwcttbcwerb des Jahres 1969 als dessen Prcisgewinncnn 
wohl vertraut. Für eine Überraschung sorgten Jekaterina Sambujcwa und 
Juri Murujew aus Ulan-Ude. In einem Pas de deux aus dem Ballett 
„Korsar" präsentierten sic sich als talentierte Meister des klassischen 
Balletts.

—-------------■ ------------- ------------------

Offene Türen für alle

UNSERE BILDER: 1. Ein ukrainischer Tanz in Darbietung des Tanz­
ensembles „Zelinnlk". 2. Das Estradenorchester des Palasts, geleitet yon 
J. Döll. Foto: N. Imamow

In den letzten zehn Jahren 
verwandelte sich Zelinograd 
'n ein großes Kulturzentrum des 
Nordens unserer Republik. Hier 
rjhl es 4 Hochschulen. 12 Fachmit­
telsdiulen, viele Klubs und Kul­
turhäuser. Im Kulturleben von Ze­
linograd war das Jahr 1963, als der 
Palast der Neulanderschließer erölf- 
n'et wurde, ein großes Ereignis. 
Seitdem haben über 8 Millionen 
Personen den Palast besucht. Die 
yeranstaltungen im Palast ziehen 
alle Bevölkerungsschichten der 
Stadt an. doch besondere Auf­
merksamkeit wird der Erziehungs­
arbeit unter der Jugend geschenkt.

Der jungen Generation Achtung 
zur Arbeit, zum Kollektiv beizu­
bringen. sie zu Kulturmenschen 
zu .erziehen — diese Aufgabe stellt 
sich Jas Kollektiv des Palasts. Ei­
ne der Arbeitsformen, die diese 
Aufgabe zu lösen hilft, sind die 
thematischen Abende. Jedem the­
matischen und Erholungsabend für 
Jugendliche geht eine große Vor­
bereitungsarbeit voraus. Im Pro­
gramm der Abende sind 
Treffen mit Arbeitsveteranen, Li­
teraten, Künstlern und Musikern 
vorgesehen. Es wurde eine ganze 
Serie Abende zu folgenden Themen 
durchgeführt „Mensch und Schön­
heit”. „Welt des modernen Tan­
zes", „Das sowjetische Lied", „Mu­
sik des Heimatlandes", „Sowjet­
poesie".

Vor kurzem führte der Kullurpa- 
'ast zusammen mit dem Stadfkom- 
sorholkomilee und der Stadt- 
-,h|ei!”n" für Kultur drei Touren 
des Wettbewerbs „Junge Stimmen" 
(Hallo, wir suchen Talente) 'durch.

Große Aufmerksamkeit wird den 
Fragen der patriotischen Erzie­
hung geschenkt. Diesbezüglich or­
ganisierte der Kulturpalast auch 
ine 'gan’e Serie thematischer 

Abende: „25 Jahre seit dein Sieg 
über den Faschismus",' „Auf dem 
Ruhmesweg der Väter", „Hier

spricht die Revolution’', „Treffen 
mit Teilnehmern der Gründung 
dér Sowjetmacht in Akmolinsk“.

Interessant verlaufen die Tref­
fen mit den Landsleuten—Teilneh­
mern des Großen Vaterländischen 
Krieges. Allein in den letzten 2 
Jahren fanden hier etwa 80 thema­
tische. Erholungsatlende und Kon­
zerte der Laienkunst statt, denen 
125 000 Personen beiwohnten.

In unserem Kulturpalast führen 
alle Hochschulen die Studentenwei­
hen und während der Periode der 
Einberufung in die Sowjetarmee — 
das feierliche Geleit der Rekruten 
durch. Für das ganze Leben be­
halten die Eheleute ihre Hochzeit 
im Palast der Neulanderschließer 
im Gedächtnis.

Im Palast finden oft Vorträge 
zu verschiedenen gesellschaftlich­
politischen Fragen, über die inter­
nationale Lage, Ökonomik und zu 
anderen Themen aus dem Leben 
unseres Landes statt.

Wir schenken der Entwicklung 
der Laienkunst große Aufmerksam­
keit. Aktive Tätigkeit entfaltet das 
Volkstanzensemblc „Zelinnik".

In dieser Zeitspanne übte es vie­
le verschiedenartige Programme 
ein und bot sie dar. Hier gibt es 
solche Veteranen wie L. Kriwko. 
M. Kreitschmann, S. Laptewa, 
K. Rogalewa, L. Mokruschina, 
G. Scha Ionowa, W. Anissin. G. Ka­
schina, L. Budnitschcnko, N. Kro­
tow, O. Schkljarowa, S. Suslow, 
N. Schinkarenko, R. Waksi und 
viele andere, die schon viele Jahre 
im Volkstanzensemble Mitwirken.

In den letzten Jahren schuf das 
Ensemble viele, ihrem choreogra­
phischen Inhalt nach, interessante 
Suiten: „Alexander Matrossow', 
„Wir sind die Schmiede", „Lustiger 
Neulandlanz", „Auf der Alm", 
„Funke und Flamme”, „Russische 
Balalaikas" u. a. Das Ensemble

wird vom talentvollen Regisseur 
Michail Silin geleitet.

Von den ersten Tagen des Be­
stehens des Palasts der Neulander­
schließer an sind hier ein Estraden- 
und Blasorchester tätig. Die Seele 
dieses Kollektivs ist Juri Döll: 
Ohne Übertreibung — die Meister­
schaft dieser Orchester ist der von 
Berufsorchestern nahe.

Im vergangenen Jahr wurde Juri 
Döll für seine Verdienste in der 
Entwicklung der Kunst, vieljähri­
ge schöpferische Arbeit und große 
organisatorische und schöpferische 
Leistungen der Ehrentitel „Ver­
dienter Kulturschaffender der Ka­
sachischen SSR" verliehen.

Drei Jahre funktioniert beim Pa­
last das Zirkusstudio der Jugend­
lichen, wo etwa 100 Kinder, Jun­
gen und Mädchen, mitmachen.

In dieser Zeit bot der Zirkus 
158 Vorstellungen für die Werktä­
tigen der Stadt und Dörfer des Ge­
biets. In der Republikschau der 
Laienkunst 1970 wurde das Zir­
kuskollektiv mit dem Diplom 1. 
Stufe gewürdigt.

An allen Zirkeln der Laienkunst 
beteiligen sich gegenwärtig etwa 
300 Personen. Viele von ihnen sind 
der Laienkunst innigst ergeben, 
helfen uns bei unserer täglichen 
Arbeit, sind gute Organisatoren der 
Abende. Diese freiwilligen Gehil­
fen tragen viel dazu bei, daß der 
Palast der Neulanderschließer der 
beliebteste Erholungsort Tausender 
Stadteinwohner ist.

M. SCHKUAJEW, 
Direktor des Palasts der Neu- 
landerschlleßer. Verdienter Kul­
turschaffender der Kasachi­
schen SSR

Wie werden Sie bedient

Verstärkung für den Handel
Mit guten Erfolgen haben die 

Mitarbeiter der Handelsorganisa­
tion „Gorpistschetorg“ das erste 
Jahr des 9. Planjahrfünfts abge-, 
schlossen. Der Warenumsatzplan 
wurde mit 62 000 Rubel Überboten, 
ein Reingewinn von 1 000 Rubel 
erzielt.

Eine Neuerscheinung war 1971 
die Lebensmittelverkaufsstelle für 
Frei-Haus-Lieferung, die das run­
de Jahr gewinnbringend funktio­
nierte. Bestellungen für Frei-Haus- 
Lieferungen werden auch in den 
Lebensmittelgeschäften „Kolos" und 
„Kosmos" entgegengenommen. In 
den Kundenbüchern vieler Ver­
kaufsstellen sind Danksagungen 
für gute- Bedienung der Käufer 
eingetragen.

Um die Bedienung der Bevölke­
rung zu verbessern, sind die Mit­
arbeiter der HO „Gorpistschetorg" 
bedacht, ihre Kenntnisse zu erwei­
tern. Die „Schule für Wirtschaft­
lichkeit und Sparsamkeit" besu­
chen mehr als 400 Mitarbeiter. Hier 
werden auch Arbeitserfahrungen 
ausgetauscht.

„Viele Schrittmacher im Wett­
bewerb wurden 1971 für ihre bei­
spielgebende Arbeit ausgezeichnet", 
erzählt die Leiterin der Planabtei­

Soortkluh 13351233

Trainer für

schule Batyrbek 
trainiert. Diese 
schatt errang Im

Erst ein Jahr existiert beim 
Aluminiumwerk der Sportklub 
„Alumlnstschlk '. aber er ver­
einigt schon über 2 000 Mitglie­
der — fast ein Drittel des 
Werkkollektivs. Das sind Sport­
ler. ehrenamtliche T“'.=:r 
Körperkultur und Sport. Im 
Klub sind ständig 14 Sektionen 
tätig. Die' stärkstbesuchten sind 
die Sektionen für Basketball. 
Fußball, Sambo. Leichtathletik 
Schießsport. Fahrrad.

Eine der stärksten Sambo 
Mannschaften der Stadt Pawlo­
dar Ist die des Sportklubs ..Alu­
mlnstschlk''. Ihr gehören 5 
Meisterkandidaten des Sports an, 
und sie wird vom Meisterkandi­
daten des Sports. Fernstudenten 
der Moskauer Körperkulturhoch- 
“ Sejsenbajew

Sambo-Mann- 
_____  .... vergangenen 
Jahr auf dem Unlons'.urnler In 
Tomsk den 5. Platz. Der Mei­
sterkandidat des Sports Konstan­
tin Scharapow war dritter Preis­
träger der Sambomeisterschaft 
der Republik des vergangenen 
Jahres .

„Immer größere Verbreitung 
erfährt bei uns der Fahrrad 
Sport”, sagt der VorS'tzende 
des Sportklubsvors ands Viktor 
Wald, ehemaliger Absolvent der 
Alma-Ataer Hodnschule für Kör 
perkultur. „Die Radfahrer trai­
niert der Arbeiter des Werks 
Wadim Kotwlzkl. . Meister des 
Sports. Er hat schon zwei Mel 
—sterkandldaten — Peter Selju 
kow und Sergej Serebrenni­
kow — ausgebildet. Unter den 
5 stärksten Radfahrern der Me> 
stersdnaft des Zentralen Rats der 
Sporigesellschaf’ „Jenbek” wa­
ren auch unsere Padfahrer. Un­
sere Sportler Leichtathleten 

lung der Handelsorganisation „Gor­
pistschetorg" Nadeshda Bublikowa. 
„Für langjährige, hingebungsvolle 
Arbeit wurde der Mitarbeiter des 
Zentralen Warenlagers der Han­
delsorganisation „Gorpistschetorg" 
Ajagan Bakenow, mit dem Orden 
der Oktoberrevolution ausgezeich­
net. Maria Prudei wurde mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" gewürdigt. 
Eine Ehrenurkunde der Gebietsver­
waltung für Handel erhielt die er­
fahrene Verkäuferin des Lebensmit­
telgeschäfts Nr. 5 Nelly Stumpf.“

Die Handelsorganisation sorgt 
auch für einen würdigen Zuwachs. 
Die technische Berufsschule der 
Stadt Koktschetaw absolvierten 
1971 66 junge Verkäufer, 25 Pèr- 
sonen werden die Fachschule im 
laufenden Jahr absolvieren. Die 
Handelsorganisation „Gorpistsche­
torg" veranstaltet jährlich einen 
Fortbildungslehrgang. Gegenwärtig 
besuchen ihn ohne Unterbrechung 
der Berufstätigkeit 24 Mitarbeiter. 
Die Fächer werden von Mitarbei­
tern der HO mit Hoch- und mittle­
rer Fachschulbildung vorgetragen. 
Auch unmittelbar auf der Arbeits­
stelle werden Verkäufer herange- 

- bildet.
H. EDIGER

Koktschetaw

sind auch auf der Höhe. 1 
Teilnehmer des Zehnkampf« B. 
rls Popow'.st Gebietsmeister. Mel 
ster des Gebiets Im Schneilauf 
auf der 400 — 500-Meter-Strek- 
ke Swetlana Petrenko Ist'auch 
Mitglied unseres Sportklubs. 
Die Liste der Meister des Ge­
biets kann man fortsetzen: der 
Langstreckenläufer Iwan Nlfon- 
'ow, Natalla Reschetnjak Im 
Springen und Kugelstoßen.

In einem großen Glas­
schrank stehen die Poka­
le. Das sind die Preise für 
die Siege 1m scharfen Sport­
kampf. Der Pokal der Zeitung 
..Lenlnskaja Sfnena" für den er­
sten Platz Im Komsomolzen- 
Jugend-Querfeldelnlauf der Leicht­
athleten Im Jahre J971, der 
Preis des Gebietsrats der Sport 
gesellschaft „Jenbek" für den 
ersten Platz im Hockey mit 
Scheibe (dieser Pokal befindet 
sich schon 4 Jrfnre ununterbro­
chen hier), der Preis des zwei­
fachen Helden der Sowjetunion 
A. Plotnikow a für den Sieg Im 
Volleyballsplel Im vergangenen 
Jahr, der Preis des Hel­
den der Sowjetunion K. Kam­
sin für den Sieg Im Gewlchthe 
ben Im Stadtwettbewerb. Für die 
Vorbereitung der Pionierlager 
um Schwimmenlernen der Kin­

der wurde der Klub mit dem 
Wimpel und Preis des Unions­
rats der Sportgesellschaft der 
Gewerkschaften bedacht. ,

Im Bestand des Klubs gibt es 
-ine Kinder- und Jugendsport- 
sci.ule, Sie existiert auch erst 
■In halbes Jahr, doch sdnon viele 
MlldiAien und Jungen —Kinderder 
Arbeiter und Angestellten des 
Werks — haben den Weg zu Ihr 
gefunden.

Sanatorium im
Fichtenwald

KUSTANAL (KasTAG). Am 
Ufer eines Sees, der mit einem 
Fichtenwald umsäumt ist. sind von 
den Bauarbeitern des Trusts „Ku- 
stanaistroi" 13 Sommer-Wohnge­
bäudeblocks, eine Speisehalle und 
ein Sportplatz . errichtet . worden. 
Auch Wasserleitung ist angelegt. 
Die Staatskorhmissiö'n hat bereits 
die erste Baufolge des Erholungs­
heims „Sqsnowy bor", das 40 ■ Ki­
lometer von Kustanai gelegen .ist 
übernommen. Hier werden in war: 
men Jahreszeiten gleichzeitig 250 
Personen ausruhen.. Im-Zukunft 
werden hier ?ja Badestrand 
und eine Bootstation errichtet wer­
den. Am ersten Jurti-’d. Ja empfängt 
das Erholungsheim „Sosnowy bor" 
die ersten Urlaubsgästg.

Außerdem ist mit dem Bau eines 
Winter-Erholungskomplexes' begon­
nen worden. Das sind ein Vier- 
Stock-Gebäude mit 200 Plätzen, 
einen Klub. eine Speisehalle mit 
400 Plätzen, ein Verwallungsraum 
und ein Nebenlokal. Aus 2 Was­
serquellen, dié hier unlängst ge­
bohrt worden sind, fließt Mineral-, 
wasser, das, nach seinen chemi­
schen Bestandteilen den Quellen 
in den Kurorten. Feodossija und 
Ajka-Kalkan gleichsteht.

Unter den.'Mitgliedern des 
Klubs gibt es Jetzt ‘'schön üb'br 
400 Klassensportftr, 24 Meister­
kandidaten und. Sportler der 1 
Leistungsklasse." Ihre Ausbildung 
wird fortgesetzt. Hier werden
ehrenamtliche Instrukteure.
Schiedsrichter, Trainer für die 
Sportmannschaften der Werkhal­
len ausgebildet. Sie haben 
Jemand. an dem sie sich ein 
Beispiel nehmen können, Aktive 
Tätigkeit hat der Abteilungsor­
ganisator für Körperkultur Vik­
tor Rodionow entfaltet. Auf der 
Sommerspartakiade des Werks 
erwarben die Fußballer der Ab­
teilung für Rdnstoffvorbereltung 
den ersten Platz. Die Energetik­
ingenieurin Larissa Derkun- 
skaja trainiert ehrenamtlich die 
Tischtennismannschaft. Ihre Mei­
sterschaft wächst zusehends. In 
diesem Jahr wird Im Werk die 
8. Wtnterspartaklade durchge­
führt. die den XI. Olympischen 
Winterspielen In Sapporo gewid­
met Ist. Sie schließt 8 Sportarten 
In ihr Programm ein (Hockey, 
Skiwettlauf. Eisschnellauf, An­
geln. klassischer Ringkampf. 
Tischtennis, Schwerathletik und 
Damespiel). Die heutige Sparta­
kiade wird höhere Forderungen 
an die Sportler stellen. Das läßt 
sich dadurctj erklären, daß der 
Auswahlmannschaft des. Werks 
bevorsteht. In diesem Jahr meh­
rere verantwortliche Gebiets- und 
Rcpubllkmelsterschaften auszu- 
tragen.

Pawlodar

Néues aus Wissenschaft üncTTechnik

Forschungen auf den Satelliten­
bahnen um

MOSKAU. (TASS). Die aufomali- 
, sehen interplanetaren Stationen 
Mars 2 und Mars 3 setzen ihren 
Orbitalflug um den Mars fort. Am 
22. Januar vollendete die Mars 2 
74 und die Mars 3 4 Marsumkrei­
sungen.

Von Bord der Stationen aus wird 
die Oberfläche des „roten Planeten”, 
'Seine Atmosphäre und der angren­
zende kosmische Raum beobachte.'. 
Angaben der Gerate 'zufolge treten 
in einigen Gebieten des Plane'eh 
Anzeichen dafür auf, daß der be 
reits seif mehreren Monaten anhal­
tende Sandsturm gegenwärtig zum 
Erliegen kommt.

Die fotografischen Aufnahmen und 
andere wissenschaftliche Beobach­
tungen sind jedoch nach wie vor 
durch den Sandsturm erschwert. 
Andererseits ist eine längere und 
systematische Beobachtung des Ab- 

. laui’s einer so ungewöhnlichen und 
gewaltigen Naturerscheinung auf 
einem fremden Planeten, die erst­
mals in dessén unmittelbarer Nähe 
vorgenommen werden kann, von 
großem wissenschaftlichem Interes­
se.

So wurde in einigen Gebieten

RNS-Präparate für Ophthalmologie
MOSKAU. (TASS). Eine ge- 

fährliclie erbliche , Augenkrankheit 
— Pigmentretinitis — kann durch 
Einwirkung auf genetische Struk- 
tuten des Organismus behandelt 
werden, stellen Moskauer Augen- 
Sr-te fest. Ein gutes Re«"'tat er 
bringt unter anderem die intra- 

,m„s... lâre Injektion von Präpara­
ten der Ribonukleinsäure.

Kanal
auf der Krim

KERTSCH. (TASS). Der Bau eines 
400 Kilometer langen Kanals auf 
der Krim Ist in sein Endstadium ge­
treten. Es handelt sich um den letz­
ten Bauabschnitt Feodossija—Kertsch 
und den Bau des Wasserspeichers 
von Kertsch.

Wie der Chefingenieur diese 
Bauvorhabens, Alexander Ziruka, ei­
nem TASS-Korrespondenten mitleil 
te, werden nach dem Bauabschluß 
insgesamt 660 000 Hektar trockenen 
Boden bewässert und das Problem 
der Versorgung von Kertsch — ei­
nem enfwic e’ten Induslr'ezenlrum— 
mit Süßwasscr vollständig gelöst. 
Der Wassersoeicher wird eine Flfi 
ehe von 270 Hektar einnohmen.

Nach Inbetriebnahme des Ka­
nals wird die Krim-Halbinsel, die 
für ihre Gärten und ihren Wein 
bau berühmt ist, zu einem großer 
Reisanbaugebiet des europäischen 
Teils der UdSSR.

den Mars
die obere Grenze der Staubwolken 
auf 6 bis 8 Kilometer über dem 
durchschnittlichen Niveau der Mars- 
Oberflfiche eingeschätzt. Wegen 
der geringen Transparenz der Pla- 
nelenalmosphfire infolge des Sand­
sturms können die Einzelheiten der 
Oberfläche nur auf wenigen unter den 

günstigsten Verh&ltnissen aufgenom­
menen Bildern deutlich erkannt 
werden.

Die wissenschaftlichen Geräte 
der automatischen Stationen messen 
ferner die Temperaturen an der Pla­
netenoberfläche, den Feuchtegehalt, 
die Helligkeit und andere Charakte­
ristiken der Atmosphäre. Besonders 
wichtig sind die Untersuchungen, 
die von den Tiefstpunkten der Bah­
nen aus vorgenommen werden. Meh­
rere Messungen wurden bei dem Um­
flug von Südwest nach Nordwest so­
wie von der Tages- zur Schatten­
seite des Planeten durchgeführt. 
Die Untersuchungen umfassen auch 
noch weitgehend unerforschte Ge­
biete der mittleren Breiten in der 
südlichen Hemisphäre (ab 65. Grad 
südlicher Breite), den Äquator- 
Gürtel und einige Bereiche der

Dieses Heilverfahren ist von Mit­
arbeit--rn der Moskauer Institute 
ffir Oohthalmologie und Morpho­
logie des Menschen vorgeschlagen 
worden.

Pigmentretinitis macht sich bc 
'■its ’m frühen Kindesa'.lcr bem-r' 
bar. Wegen des angeborenen Feh 
lers Oer Retina kann sich das Kind 
nicht im Raum zurechtflnden, und 

nördlichen Halbkugel (bis zum 20. 
Grad nördlicher Breite).

Mit Hilfe der automatischen 
Stationen Mars 2 und Mars 3 kön­
nen umfassende Informationen über 
Gebiete des Planeten gewonnen 
werden, die für astronomische Be­
obachtungen von der Erde aus un­
zugänglich sind.

Die jüngsten Messungen bestäti­
gen, daß die Temperatur am Termi­
nator — der Grenze zwischen Tag 
und Nacht — minus 80 bis 90 
Grad Celsius beträgt. Es wurde 
festgestellt, daß einige Abschnitte 
des Bodens um 10 bis 15 Grad 
„wärmer” sind, als die umliegenden 
Gebiete. Die maximalen Tagestem­
peraturen, die in den mittleren 
Breiten der südlichen Hemisphäre 
registriert wurden, erreichen minus 
15 bis 20 Grad Celsius.

Die an Bord der automatischen 
Stationen Mars 2 und Mars 3 instal­
lierten Systeme und wissenschaftli­
chen Geräte arbeiten normal. Die 
Aufnahmen und andere von Bord 
der Stationen Mars 2 und Mars 3 
übermittelten Informationen werden 
in wissenschaftlichen Forschungs­
instituten der Sowjetunion ausge­
wertet und allseitig studiert.

später nimmt die Sehschärfe ra­
pide ab. '

Die Wissenschaftler sind der An­
sicht, daß die Pigmentretinitis wie 
auch andere erbliche Augenkrank­
heiten wegen Fehlens einiger RX'S- 
Kömporienten aüttréten. Die Heil­
behandlung behebt diesen Mangel. 
Mit der neuen Methode konnte 
schon Dutzenden Kranken Linde­
rung gebracht werden.

Neuartiger 
Impulsreaktor

Ein neuartiger sowjetischer Im­
pulsreaktor soll die einzige in der 
Welt Anlage dieser Art in Dubna 
bei Moskau in ihrer Leistung mehr 
als hundertfach übertreffen.

Wie im Vereinigten Kernfor­
schungsinstitut Dubna verlautet, 
soll 1973 — 1974 der Bau eines 
schnellen Impulsreaktors von vier 
Megawatt Leistung beendet wer­
den.

Zum Unterschied von den her­
kömmlichen Reaktoren, bei denen 
automatische Einrichtungen für 
den kritischen Betrieb sorgen, ar­
beitet der schnelle Impulsreaktor, 
aer in Dubna unter Leitung von 
Professor Dmitri Blochinzew ent­
wickelt und gebaut wurde, for­
ciert. überkritisch.

Die periodische Änderung der Re­
aktivität wird durch eine Uran- 
Einlage erreicht, die in eine Stahl­
scheibe eingepreßt wird. Zwei 
Pluloniunikassetten — die statio­
näre aktive Zone — sind dicht an 
beiden Seiten der Scheibe ange­
bracht. Der überkritische Zustand 
tritt im Moment ein. da die Ein­
lage die stationäre aktive Zone er­
reicht. Die Spaltung erfolgt in 
kurzen, aber mächtigen Impulsen 
von Dutzenden Millionen Watt 
Stärke, wobej die mittlere Lei­
stung des Reaktors nur 25 Kilo­
watt beträgt. Um die Szintillatio- 
nen zu verkürzen und dadurch fei­
nere Experimente zu ermöglichen, 
ist die Anlage mit einem Ein- 
schußmikiotron verbunden.

Ein modernisierter Szintillations- 
reaktor wird sich von dem beste­
henden dadurch unterscheiden, daß 
die aktive Zone nicht durch Luft, 
sondern durch flüssiges Metall ge­
kühlt wird. Darüber hinaus wird 
dort ein beweglicher Neutronen­
reflektor aufgestellt, der die Lei­
stung das Reaktors wesentlich er­
höhen wird. Mit dieser Anlage wol­
len die sowjetischen Physiker einen 
größeren Kreis von Untersuchun­
gen in Kernphysik, Festkörper­
physik und anderen Problemen 
durchführen, die von großem wis­
senschaftlichem und praktischem 
Werl sind. (TASS)

MOSKAU. In den zahlreichen 
Werkstätten des Instituts „Gl- 
progor" erarbeiten die Architek­
ten gemeinsam mit den Inge­
nieuren verschiedener Fachrich­
tungen Generalpläne für einzel­
ne Städte und Bauentwürfe für 
Wohngebiete. Dieses Bild ent­
stand In der Architekturwerk­
statt Nr. 2, deren Kollektiv ge­
genwärtig mit der Erarbeitung 
der Entwürfe von Wohngebieten 
für Georgijewsk. Krasnodar. Sa­
ratow und Grosny, sowie des 
Entwurfs eines Lektlons- und 
Ausstellungssaals für den Memo- 
rlalkomplex in Schuschenskoje 
beschäftigt ist.

UNSER BILD: (von links 
, nach rechts): Der Ingenieur I. J. 

Makowos, die Konstrukteure 
I. W. Zwetkow und A. M. Alex­
androwa besprechen den Ent­
wurf eines Lektlons- und Aus­
stellungssaales für Schuschen­
skoje.
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